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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
PBaumburg- Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweinik, Torgau Viebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedition: Harz 42/43,

Engliſche Parteiverhältniſſe.
Die Kongreſie der beiden ſozialiſtiſchen Organifationen Eng

lkands ſind vorüber, ohne die ſozialiſtiſche Einheit gebracht zu
haben. Es iſt nicht der geringſte Zweifel darüber, daß es rein
ſachliche und ehrliche Gründe waren, die vorläufig zu dieſem
negativen Ergebnis geführt haben. Denn die frühere Bitter
keit zwiſchen den leitenden Genoſſen der beiden Organiſationen
iſt faſt vollkändig verſchwunden, und die meiſten Mitglieder
arbeiten bei Wahlen, Demonſtrationen und Verſammlungen
harmoniſch zuſammen.

Was ſteht denn uber einer vollſtändigen Vereinigung im
ew. handeſt ſich um die Sozialdemokratiſche

öderation (S. D. s und die Jndependent
abour Party (J. L. P., Unabhängige Arbeiterpartei).

Die Erfaſſung des Weſens und der Unterſchiede der beiden
e hen wird gleichzeitig die Antwort auf die Frage

n.

Die S. D. F. iſt die ältere, über 20 Jahre alte Organiſa
tion. Sie hat ſich in. Laufe dieſer Zeit im Weſen nicht ge
ändert. In der Theorie iſt ſie zum Teil marxiſtiſch; in der
Praxis iſt ſie revolutionär, vorwärtstreibend und gufvüttelnd.
Sie hat viele Köpfe revolutioniert oder wenigſtens zum Nach
denken angeregt. Aber ſie iſt an Zahl klein geblieben. Sie
iſt im Parlamente nicht vertreten, denn Genoſſe Thorne iſt
ſchließlich als Kandidat der Arbeiterpartei gewählt worden.
Sie hat keinen direkten Einfluß auf die wirkliche Arbeiterbe
wegung. Sie iſt eine inge Minderheit geblieben, die Pio-
nierarbeit leiſtet, den Pflug führt, den Samen eut, an
andere Organiſationen ernten laſſen. Sch iſt wieeine Beſtätt des ſelbſcſachtigeugen ortes von Andrew

Carnegie: Proneering does not pay* Es zahſt ſich nicht,
Pionier zu ſein.

Was iſt die Urſache des Mißerfolges der S. D. F.?
Die Leiter dieſer Organiſation ſuchen ſie hauptſächlich in

dem Unverſtand der Arbeitermaſſen, in der Klugheit und den
zeitweiligen Konzeſſienen der herrſchenden Klaſſen.

Wäre dieſe Antwort richtig, enthielte ſie die ganze Wahr-
heit, ſo müßten die Arbeiter Großbritanniens tieſer ſtehen als
die Arbeiter aller anderen Kulturländer, tiefer als Jtaliener,
Polen und Serben! Man braucht dieſen Schluß nur ausden
ken, um die Unrichtigkeit zu ſehen.

Richtiger dürfte es ſein, den Mißerfolg der S. D. F. in
ihrer Auffaſſung des Sozialismus und der Aufgaben der So-
zialiſten zu ſuchen. Die S. D. F. nimmt offenbar an, daß
ſie keine Arheiterparlei ſondern eine rein ſozialiſtiſche Miſſions
geſellſchaft iſt. Jhr Sozialismus iſt etwas Fertiges, und nicht
ein im Kampfe der Arbeiterklaſſe ſtehendes Produkt. Für ge
kommen nur die Arbeiter inſofern in Betracht, als ſie zu C

und die Mansfelder Rreiſe.

lennern des Soziclismus gemacht werden können. Solange
die Arbeiter aber dem Sozialismus fernſtehen, ſo ſind ſie nicht
beſſer als Bourgeois Die S. D. F. ſpricht und ſchreibt ja
viel vom Kloſenkampfe der Arbeiter, aber in ſeine Bedeutung
iſt ſie nicht genug eingedrungen, und vielleicht konnte ſie dasauch nicht, da die britilche Arbeiterdlaſe ſo lange dem Sozia-

ſismus gleichgültig gegenüber ſtand. Ebenſo ſind einige der
maßgebenden Führer der S. D. F. überzeugt, daß Marx unrecht hatte, als er das Gewerkſchaftswe, en foötderte und auf

ſeine umwalzende Wirkung hinwies. Sie ſehen nicht ſoviel auf
die K'aſſenaktion des Proletariats, als auf die ſozialiſtiſche
Agitakwn tüchriiger und aufopferungsfähiger Genoſſen. Sie
ſind dad entgegengeſetzte Extrem jenes geflügelten Wortes:
„Das Ziel iſt mir nichtss, die Bewegung alles,“ denn bei ihnen
heißt es umgekehrt: Das Ziel iſt uns alles, die Klaſſenbewe
3ng ohne Ziel nichts.

Nun, die ſozraliſtiſche Lehre verhält ſich ſo zur proletariſchen
Klaſſenheweoung wie der Geiſt zur Materie. Erſt beide zu
ſammen machen ein einheitliches Ganges aus. Wenn Sozia-
liſten dies nicht anerkennen, kommen ſie in die Lage der
S. D. F., die im Augenblicke der Entſtehung einer großen
politiſchen Arbeiterpartei ſich ausgeſchaltet ſieht. Kann es
eliwas Eigenortigeres für einen modernen Sozialiſten en,
als dem Erwachen des Proletariats fernſtehen zu müſſſen
Und noch dazu durch eigenen Beſchluß!

Die Unabbèngige Arbeiterpartei (Jndependent Labour
Party J. V. P.) iſt etwa dreizehn Jahre alt. Sie hat
wenig Theorie, aber ſie iſt von Anfang an eine Arbeiterpar-
tei geweſen und ihr Hauptbeſtreben war, die G e w h J
ten für eine ſelbſtondige politiſche und ſozialpolfſtiſche Klaſ-
ſenbewegung zu gewinnen Jn den letzten fünf Jahren hat ſie
beſonders erfolgreich gewirkt, indem ſie zur Seele der keuen
Arbeiterpartei wurde. Sie hat ſofort begtiffen, daß Soztialis-
mus ohne Arbeiterklaſſe ein ohne Materie iſt. Damit
ſoll keineswegs geſagt werden, daß die Theorie im allgemei-
nen weniger wert ſei als eine gute Klaſſenpraxis. Aber in
Enoland, wo die Verhöltniſſe für einen Umſchwung reif ſind,
iſt Theorie nicht ſo wichtig als Praxis denn Theorie iſt doch
nur die reine Dorſtellung einer noch nicht rein herausgearbei-
teten Wirflichleit. Wo letztere aber genügend klar vorliegt,
wird die praktiſche Aktion zur Hauptſache

Halten wir alio an dem bisher Geſagten feſt: Die S. D. F.
iſt eine Organiſation zur Verbreitung ſozialfſtiſcher Lehren und
Reſormvorſchlöge Die J. L. P. iſt eine Arbeiterpartet, die
ſich zur Aufgabe mechte, die organiſierten Arbeitermaſſen für
eine ſelbſtändige Arbeiterpolitik mit ſogialiſtiſcher Richtung zu
gewinnen.

Nun kommt der kritiſche Punkt. Jm Jahre 1900 entſtand
die neue Arbeiterpartei, die bald etwa eine Million Gewerk
ſchaftler umfaßte und die ſelbſtändige Klaſſenpolitik eintrat.
Wie bekannt, wurde ſie bis zu Anfang dieſes Jahres
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Labour Repreſentation Committee (gçeeich
L. R. C.) genannt. Die S. D. F. konnte im L. R. C.
micht verbſeiben, da dieſes nicht erkläri ſozialiſtiſch iſt und kein
ſozialdemokrattſches Programm hat. Die J. L. P. aber ſah
in der Crunding des L R. C. den erſten großen Triunph
hier Politik. Aus der einen J. L. P. wurde in den letz
ten Jahren eine ſo“ide, organiſierte Arbeiterpartei von einer
Million Tewerlſchaftlern Jhrem ganzen Weſen nach muß ſie
das L. R. C. ale den Grundſtein der ſozialiſtiſchen Arbeiter
partei vetrachten, während ſie auf die S. D. F. nur wie auf
eine kleine Sozioliſtenſchule blickt.

Nun beſchloß der Amſterdamer Kongreß vom 19. Auguſt
1904 die Vereinigung der ſozialiſtiſchen Kräfte, um der Zer-
ſplitterung der proletariſchen Elemente ein Ende zu machen.
Jn der Ausführung dieſes Beſchluſſes gingen die Franzoſen
voran und das Beiſpiel von Jaures hat auf die J. L. P.
einen großen Einſuß ausgeübt. Zchiſchen der J. L. P. und
der S. D. F wurde ein freundſchaftlicher Verkehr
Aber als es zur Einigung kam, da ſagte die J. L. P. zur
S. D. F.: Seht 'mal Genoſſen, die britiſche Arbeiterbewegung
iſt geeinigt, nur Jhr ſteht ferne. Tretet doch in das L. R. C.
ein und die Einigung iſt da. Worauf die S. D.
wortete: Wir ſind Sozialiſten; die Verbreitung der iſti
ſchen Lehre iſt unſere Aufgabe und können deshalb nur mit
erklärten Sozialiſten zuſammengehen. Das L. R. C. hat kein
ſo zigliſtiſches Programm: eine Anzahl ſeiner Abgeordneten ſind
aicht Sozialiſten. Träten wir in das L. R. C. ein, ſo
kamen wir in die Loge, für nichtſozialiſtiſche Kandidaten zu
wirken und zu ſtimmen. Deshalb können wir uns dem
L R. C. noch nicht anſchließen, wohl aber wollen wir mit
d J. L. P, die von 7 an ſozialiſtiſch war, zuſammeneiten und die ſozialiſtiſche Einigkeit herſtellen.

Darauf ſagt die J. L P.: Ja, was nudt uns die ſogiali
ſtiſche Einigkeit von etwa 30 000 Mann, wenn wir den An-
ſchluß an die wirkliche Arbeiterbewegung verlieren Der Geiſt
kann doch nicht ohne die proletariſche Maſſe auf die Geſell
ſchaft wirken! Uebrigens: wäre dies logiſch von Euch, mit
uns, die wir dem L. R C. angehören, zuſammenzugehen und
das L. R. C. ſelbſt für unwürdig zu halten, ſich mit Euch
zu vereinigen Wir wollen uns mit Euch vereinigen, aber
Jhr müßt Euch dem L. R C. wieder anſchließen.

Wie ſchon erwähnt, iſt dieſer Zuſammenſchluß nicht zuſtande
gekommen. Es iſt aber zu hoffen, daß auch in England die
Cewalt der poſitiſchen und wirtſchaftlichen Entwickelung die
verichiedenen Zweige und Richtungen der Arbeiterbewegung
zuſammenoringen wird. um eine einheitliche Aktion des Prole
tartats auf allen Gebieten zu ermöglichen. Gute Anzeichen
fur die Ernigung ſind bereits vorhanden.

e Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Der General Schöffer erſchien noch in derſelben Nacht mit
ukarenoffigieren. Der Major Gemeau wachte unter den Waffen;
e plauderten zwanzig Schritte von uns ganz laut; der Gene-

ral erzählte, der Vormarſch unſeres Korps dauerte fort, aber
es wäre noch weit zurück; auch am folgenden Tage würde es
z nicht vollſtändig zuſammen ſein; und ich habe in der
Folge geſehen, daß er Recht hatte, da unſer viertes Bataillon
das uns in Spalelet einholen ſollte, erſt den T der
Schlacht eintraf, als wir in dieſem ſchändlichen Vigny faſt
alle niedergemacht waren, und uns nur noch vlerhundert Mann
blieben, anſtatt es bei rechtzeitigem Eintreffen ſeinen Anteil am
Ruhme gehabt hätte.

Da den Tag vorher auf Poſten geweſen war, ſtreckte ichmich hen Buche mitten der Kameraden ruhig am Fuße

eines Baumes aus. Es konnte nachts ein Uhr ſein. Es war
der Tag der finchtbaren Schlacht bei Ligny. Die Hälfte von
denen, die dort ſchliefen, ließen ihre Gebeine in dieſen Dörfern,
die wir ſahen, und in dieſen großen, an Körnern aller Art ſo
reichen berg r ſollten dazu beitragen, das Getreide,
die Gerſte und den Hafer von Jahrhunderten ſu Jahrhunder-
ten gedeihen zu laſſen. Hätten ſie es gewußt, ſo würde mehr
als einer nicht ſo gut geſchlafen haben, denn die Menſchenhalten etwas auf ihr Doſe n, und es müßte traurig ſein zu

denken: „Heute atme ich zum letzten Male.“
18.

Die war ſchwer in dieſer Nacht, trotz der großenMüriatet ken alle Stunden. Die Honeheden chliefen,

einige redeten im Schlafe. t regte nicht. ang in
unſerer Nähe, am Saume des Waldes, glänzten unſere Gewehr

im Mondlichte. dlauſchte. Jn der Ferne zur Linken vernahm ich denniſ „Qui Vivo?“ vor de Front: „Wor dak“

z die Poſten des VDan e e beſt mefs, Rr n an

ritte vor

l e h en ene e ſetzte nh e e e ſiel kein Tropfen an und ich
dachte:

peten haben muntere Töne, während bei den

ver die Kanonen und Pulverwagen der Preußen, die
dort drüben auf der Straße von Namur hera
ihre Bataillone und Schwadronen, die fort und fort kommen.

in Gott, in welcher Lage werden wir morgen ſein, mit
dieſer Menſchenmaſſe vor uns, die ſich von Minute zu Minute
noch immer verſtär.t!“

u Saint-Amaud und u hatten ſie ihre
löſcht, aber zu Sombref le

aloppieren, und

euer ausge
ete es noch heller: die

Regimenter, die in ESlmärſ herbeigekommen waren, kochtenwahrſcheinlſch ihre u Un ählie Gedanken durch
kreugten menen x legte mich wieder hin und ſchlief
von netem eine halbe Stunde. Bisweilen ſagte i mir guch:

„Du biſt zu tzen, Leipzig und Hanau mit heiler Haut
davongekommen; weshalb ſollteſt Du nicht auch auch hier da-
her Wer der Hoffnungen denen ich mich hingad, ſah

Aber trotz der Hoffnungen, denen ich mi ngab, ici
recht wohl ein, daß es ſchrecklich werden würde.

Endlich war ich gleichwohl völlig eingeſchlafen, als plößlder Tambourmajor 2 Nita nis ſt eve lle zu trommeln;
er ging am Saume des Waldes auf und ab, und hatte an ſei
nen Wirbeln ſeine Luſt. Die ziere wach auf dem
Hügel im Getreide bei einander, blickten nach Fleurus hin
und plauderten mit einander.

Bei m be n Be ſtets er als Wreußen, den en, den Oeſtreichern und g ern Feinden;e dem Geſang der Lerche am früh n Nenhege Bei
hren Prinnpen Trommeln fangen die andern mit dumpfen Wir-
beln an, die an ein Begräbnis erinnern. Aber ihre Trom-

unſr nur dreioder vier Zungenſchläge ſtattfinden, als wollten ſie ſagen

„Vorwärts! wir haben keine Zeit zu verlierenl“
Alle erhoben ſich, prächtig ſtieg die Sonne über die Getreide

der empor, man merkle im voraus, daß es heiß zur Mit-
tagszeit werden würde. Wie alle mit der Hausarbeit betrauten
Soldaten machte ſich auch Buche mit der Feldflaſche guf, um

en, wäh andere Zunder in eine Handvollaſſ Sache um Feuer uzünden. An Zos esz jeder vett ſich ei andvoll von den geſteltten
kläftern. Der Korperal Duhine, der Sergeant Rabot undZebede traten an 3 heran, um mit mir zu plaudern. Wir

Jahre 181 zuſammen rieer ſie warenauf meiner 8 zu Vierwinden geweſen, ſo daß ſie troß
des Unterfchiede beronheieſes dem Joſeph doch noch immer

ahrten.

Und indem ich mich plötzlich der Worte des armen gert
anten Pinto am Morgen bei Lützen erinnerte, antwortete ich
ihm, mit den Augen blinzelnd:

wird, wie Sergeant Pinto ſagte, eine Schlacht, Zebede,
wo man ſie durch Bedienung der Kanonen und Bajſonette-

che das Kreuz erwirbt; und wenn man nicht die Ausſicht
at, es zu bekommen, ſo darf man nicht weiter darauf zählen.“
Da fingen alle an zu lachen, und Zebede rief:
Der arme Alte, er verdiente esun erdeſhen, als der Strauß an der Kletterſtange.“

Wir lachten alle, und da ſie eine Feldflaſche voll Brannt,
wein hatten, aßen wir ein Stück Brot und beobachteten die
Bewegungen, die jetzt bemerkbar zu werden begannen. Buche
war mit ſeiner Feldflaſche als einer der erſten rer er
hielt ſich mit geſrannten Ohren, wie ein Fuchs auf der Lauer,
dicht hinter uns. Lange Reihen Kavallerie brachen aus dem
Walde hervor und rikten in der Richtung auf int-Amand,
jenes große Dorf links von Fleurus, durch das Getreide.

„Das dort,“ erklärte Zebede, „iſt Pajols leichte Kowallerie,
die ſich als Plänkler auflöſen wird das wieder die

goner Exelmans. Sobald die anderen die feindliche Stel
lung rekognosziert haben, werden ſie, das ſage ich euch vorher,in Linie vorricken; das geſchieht immer in gleicher Weiſe, im
die Kanonen kommen mit der Jnfanterie an. Die Kavullerie
haut rechts oder links ein, ſie zieht ſich auf die Flü
und die Infanterie befindet ſich in erſter Linie
auf den guten Wegen und auf den e ern Angriffs- Kolonnen

abilden, und eingeleitet wird die Sache durch eine Kanonade
von einer halben Stunde oder zwanzig Minuten, mehr oder
weniger. Wenn ſie genug haben, wenn die älſte der Batte
rien guf der Erde kiegt, dann wählt der Kaiſer einen günſti
gen Augenblick, un uns vorzuſchicken; aber da wir näher ſind,
werden wir mit Kartätſchen be W Mit dem Gewehr im
Arme, im Geſchwindſchriit und in guter Ordn wird vor
gerſickt, aber wegen der en die Kartätſchen hervor

m vrufen, gel es zuletzt immer e weiter. Jch esa vorher, ihr Konſtribierten, damit ihr nicht überraſcht
eid.“
Mehr als zwanzig Konſtribierte hatten untereſtellt. Die Kavaäallerie rückte unaufhörlt hen wahe

ar.

„Jch wette, ſagte der Korporal Duhem, „daß das 4. Khinter uns ſeit Doge arbruch auf dem Ware iſt.“ wer
Und Rabot verſicherte, daß es wegen der ſchlechten Wege

im Walde Zeit gebrauchte, um in Linie anzukommen,
Fortſetzung folgt)
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Tagesgeſchichte.
z Halle a. S., 26. April 1906.

Der Reichstag
Iberiet am Mittwoch S die Ueberſicht über die Einnahmen
und Ausgaben der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1903.„Die Abgg. e Bachem und geyſch eſen auf
die nahezu unglaublichen Etatsüberſchreitungen hin, die in der
Verwaltung der Kolonien und

Jan der Tagesordnung ſind. Abg. Erzberger die
Verleihung eines württembergiſchen Ordens an Jesko von
Puttkamer und Abg. Kopſch gab zu dieſer Verleihung einen
ſehr erbaulichen Kommentar. err von Soden, zurzeit
württembergiſcher Miniſter, war ſeinerzeit lange mit Puttkamer
in Afrika und erſtattete auf Caprivis Aufforderung über den
Sohn des Erminiſters Bericht, als dieſer zum Gouverneur
ausgeſehen war. Herr von Soden ſpricht in dieſem Bericht
von tiefgewurzelten Pump und Spielneigungen Jeskos und
warnt vor einer Ernennung ſo deutlich, wie es nur immer

Ninnerhalb der Schranken bureaufkratiſchen Solidaritätsgeſühls
möglich war. Man iſt dem Rate nicht gefolgt. Puttkamer jun.iſt Gouverneur von Kamerun geworden. Die Folgen ſind

nicht ausgeblieben.
Die Ueberſicht ging nach allen dieſen Erörterungen an die

Rechnungskommiſſion, während die Novelle zum Schutz
truppengeſetz, die den nächſten Gegenſtand der Tagesord-
nung bildete, an die Budgetkommiſſion wanderte. Der eigent-
liche Zweck dieſer Novelle iſt, von hinten herum zu der ab
gelehnten weißen Schutztruppe für Oſtafrika zu gelangen. Der

Kolonialprinz machte aus ſeinem Herzen denn auch keine Mörder-
grube. Die Debatte war ſonſt recht unerheblich.

Weit lebhafter ging es bei der dritten und letzten Vorlage zu,
die in dieſer Sitzung zur Verhandlung gelangte. Der t 833

des B.-GB. ſoll eine Aenderung dahin erfahren, daß die
Haftpflicht der Tier halter ſo gut wie völlig aufgehoben
wird Alle Ableugnungsverſuche des Staatsſekretärs Dr.
Nieberding vermochten nicht die einleuchtende Tatſache aus der
Welt zu ſchaffen, daß es ſich bei dieſer Novelle wieder einmal

um eine Liebesgabe an die Agrarier handelt. Aber nur die
Genoſſen Stolle und Molkenbuhr hingen der Katze die
Schelle an und nannten die agrariſche Vorlage beim rechten

Ramen: die Nationalliberalen machten eifrig mit und ſelbſt der
fſüddeutſche Volksparteiler Storz ſprach ſich nach manchen

Wenns und Abers für die Vorlage aus, die in zweiter Leſung
ebenſo leider wie ſicher angenommen werden wird. Am
Donnerstag: Diätenvorlage.

umal in der von Kamerun

Die Steuervorlagen
werden nächſte Woche wieder vor das Plenum des Reichstags
ger und zwar zunächſt die Brauſteuer, darauf die Tabak

euer, dann die Verkehrsſteuern und zuletzt die Erbſchaſts
ſteuer. Nach Erledigung der Steuervorlagen wird der Etat in
dritter Leſung beraten werden. Da die Mittwochſitzungen
nach wie vor den Jnitiativanträgen vorbehalten bleiben ſollen,
wird vor Pfingſten kaum noch weiterer Beratungsſtoff ver
arbeitet werden können. Dieſen Freitag fällt die Plenar-

ſitzung aus, damit die Kommiſſionen, namentlich die Dalles
kommiſſion, ihre Arbeiten beenden können.

Der Reichstags- Wahlkampf von Darmſtadt
wird nach einer Ankündigung der Nationalzeitung eine
fürchterliche Abrechnung des Nationalliberalismus mit den ſog.
vereinigten Liberalen“ (den Nationalſozial-Freiſinnigen, deren

Darmſtädter Kandidat Prof. Korell war) zur Folge haben.
Das nationalliberale Organ richtet zunächſt ein wahres
Goluchowskitelegramm begeiſterter Anerkennung an den Bund
der Landwirte und an das Zentrum, die brillanten Sekundanten
des Liberalismus auf der Menſur von Darmſtadt, um dann
die ganze Schale ſeines Zornes auf die unglücklichen Leute
von links auszugießen, die den tollen Einfall haben, nicht bloß
liberal heißen ſondern auch liberal ſein zu wollen:

Wir haben, ſchreibt es, ſchon am Sonntag den Un
fug gekennzeichnet, welchen die ſozialliberale Gruppe gewerbs-e treibt, indem ſie ſich wider beſſeres Wiſſen die Firma:
„Die vereinigten Liberalen beilegt. Es wird ſich vielleicht
demnächſt Gelegenheit bieten, auf dieſe un verſchämte Art
des fozialliberalen politiſch unlauteren Wettbewerbs

eingehender zurückzukommen.
Man braucht angeſichts der Dinge, die da kommen ſollen, für
die vereinigten Liberalen“ allerdings nicht allzu viel Mitleid
zu hegen. Denn es war in der Tat ein höchſt ungeſchickter
Gedanke, den Nationalliberalen à la Baſſermann und den
Freiſinnigen à la Müller-Sagan die Firma des Liberalismus
ſtreitig zu machen. Dieſe haben die liberalen Namen in Jahren
und Jahrzehnten ſo ſehr geſchändet, beſchmutzt und um den
Kredit gebracht, daß nur vollendete Unpolitiker auf den Ge
danken kommen können, ihn aus dem Kot aufzuheben und zu
dem ihren zu machen. Der bürgerliche Liberalismus wird in

Darmſtadt allein echt nur von Dr. Stein verkauft, und ſeine
Nachlänufer, Zentrumsleute, Bündler, Freiſinnige und was der
gleichen mehr iſt, ſind die wahren „vereinigten Liberalen“.
Wenn die „Sozialliberalen“ es anders meinen, ſo iſt das freilich
nicht „unverſchämt“ ſondern bloß naiv, während die Unver-
ſchämtheit der Gebrauch eines Namens, der das Weſen der

Sie längſt nicht mehr bezeichnet ganz auf Seite der
Mationalzeitung bleibt.

Der Schanſpielhaus-Skandal.
Die offiziöſe Preſſe hat bereits ſeit den erſten Veröffent-

lichungen über den Berliner SchauſpielhausSkandal zweimal
vierundzwanzig Stunden verſtreichen laſſen, ohne auf die
furchtbaren Anklagen auch nur mit einem Worte zu erwidern.

ie konſervativen Blätter, die erklärten, ſie erwarteten be
immt eine Richtigſtellung durch die Behörden, finden ſich

durch dieſes Schweigen in eine umſo üblere Lage verſetzt, als
nicht nur die ſozialdemokratiſche ſondern auch die freiſinnige
und die Zentrumspreſſe über jene ſkandalöſen Enthüllungen
zecht ausführlich berichtet hat. So ſteht die preußiſche Re
gierung vor der ganzen Bevölkerung gebrandmarkt da, und ſierührt ſich nicht, je ſchweigt.

Das wadenſtrümpfleriſche Berliner Tageblatt hält es
für notwendig, ausdrücklich zu erklären, daß der Kaiſer an
er peinlichen Geſchichte unſchuldig ſei. Der 21 März ſei
ineswegs auf Wunſch des Kaiſers als aneſetzt worden, vielmehr habe der Kaiſer ſelbſt Bedenken ge

äußert, ob das Haus noch vor dem Beginn ſeiner Marokko-
iſe werde fertig werden können. Das iſt ein plumper undIverftüſſi er Verteidigngsverſuch, der der freiſinnigen Zofe

derm un von niemandem gedankt werden wird. aß Wil
helm II. die doppelte Ausführung der Arbeiten erſt in Stuck,
dann im echten Material aubefohlen habe, hat kein Menſch be
hauptet, auch er iſt von der Bauleitung getäuſcht worden. Der

uch des B. T. aber, die Sache ſo darzuſtellen, als ob der
Kaiſer noch beſonders zur Behutſamkeit gemahnt habe, bedeutet
einen übereifrigen Verſtoß gegen die Tatſachen. Wahr iſtvielmehr, daß der HoftheoterJntendant v. Hülſen den Vau-
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rät Genzmer unter Berufun
g. raſcheſter Fertigſtellung der Arbeiten drängte. So kam es,

aß man jenen grandioſen Schwindel aufführte, durch welchen
dem Hofe unter Aufwand märchenhafter Summen und
unter Gefährdung von Menſchenleben der Anſchein eines
fertigen Baues vorgetäuſcht wurde.

Jm übrigen ergänzt das Berliner Tageblatt das bis-
Bekannte durch mancherlei intereſſante Einzelheiten. Danach

ben jene Räume, die zur Benutzung d ofes dienen
die Hofioge, ein Feſtſalon, ein Boudoir für die Kaiſerin u. ſ. w.

allein die artige Summe von mindeſtens 600000 Mark
verſchlungen Dabei muß immer die Tatſache feſtgehalten
werden, daß der ganze Umbau überflüſſig war, daß er die
Schönheit und Bequemlichkeit des nicht vermehrte
ſondern verminderte, daß der ganze koſtſpielige Plan nur auf
Laune und übertriebenen Bedienteneifer, nicht aber auf irgend
ein objektives r urückzuführen iſt.Die Freiſinnigen bſihligen, die Sache im Abgeordneten

hauſe zur Sprache zu bringen. Daß bei dergleichen nichts
weiß man aus Erfahrxung; denn das träge,

tumpfe Haus kann durch keine Senſation der Welt aus
ſeiner Ruhe aufgepeitſcht werden. Und die zahmien Frei
ſinnigen ſind die letzten dazu, um dieſen Sumpf in Bewegung
zu bringen.

Die Breslauer Strafzenſchlacht
wird von der ſozialdemokratiſchen Fraktion im e bei
der dritten Leſung des Etats und zwar beim Reichsamt desnnern zur Sprache gebracht werden. Vom Einbringen einer
Wlerpe ation iſt um deswillen abgeſehen worden, weil erſtens

die Zeit der Beſprechung einer Interpellation ganz im Be
lieben der Regierung liegt und weil zweitens die Regierung nicht
ezwungen werden kann, eine Interpellation zu beantworten.

Im vorliegenden Falle ſtände mit Sicherheit zu erwarten, daß
die Regierung ein Eingehen auf die Interpellation ablehnenwürde unter dem bequemen Vorwande, es handle ſich um eine

innere preußiſche Polizeiangelegenheit.

Nach Breslau Meißen.
Der Sächſiſchen Arbeiterzeitung wird aus

Meißen berichtet:
Unſer ſonſt ſo friedliches Meißen war Montag abend der

Schauplatz aufgeregter Szenen, die wiederzugeben keine ſo an
genehme Aufgabe iſt. Faſt die Geſamtheit der Meißner Ein-
wohnerſchaft nimmt an dem Kampfe der hieſigen Metallarberter
um ihr Koalitionsrecht einen regen Anteil. Und die übergroße
Mehrheit der Einwohner, bis tief in die bürgerlichen Kreiſe
hinein, ſteht mit ihrer Sympathie auf Seite der Ausgeſperrten.
Es darf deshalb auch nicht wundernehmen, daß ſich die Nach
richt, der Firma Bieſolt und Locke, der Urheberin dieſes
Kampfes, ſei es gelungen, aus dem Auslande Ar-
beits willige zu erhalten, wie ein Lauffeuer durch die
Stadt verbreitete. Jm Laufe des Tages wurde überall davon
geſprochen, daß in der Nacht vom Sonntag zum Montag aber-
mals ein Omnibus mit Arbeitswilligen angekommen war und
erfuhr dabei, daß die hieſige Polizei der Firma Bieſolt un
Locke bei dieſem Transport außerordenk ich beigeſprungen war.
Jn der folgenden Nacht ſollte wun wieder ein Transport kom
men. Die Folge war, daß ſich am Mittag wie am Abend
eine gröhere Anzahl Leute vor der Nähmaſchinenfabrik ein
fand, um' einmal die Leute zu ſehen, die noch den traurigen
Mut haben, den Metallarbeitern in ihrem ſchweren Kampfe in
den Nücken zu fallen. Die Zahl der Menſchen ſteigerte ſich am
Abend erheblich, als es bekannt wurde, daß die Polizei ein
griff, um den Neumarkt zu „ſäubern.“ Hunderte, die ſchließ-
lich im Laufe des Abends davon erfahren hatten, kamen neu
gierig herbei. Doch die Menſchen waren ruhig und friedlich
und wanderten meiſtens cuf und ab. Jn der achten Stunde
zogen viele wieder von dannen, weil es doch gar nichts zu
ſehen gab. Die Arbeitswilligen kamen nicht aus dem Beiriebe
heraus. Doch die Situation änderte ſich mit einem Schlage,
als die Polizei daran ging, die Menſchen gewaltſam zu ent-
fernen. Die Schutzleute zogen blank, Zivilbeamte
nahmen den Gummiſchlauch zur Hand und trieben
die Menge vor ſich her. Es erfolgte eine Reihe von Verhaf-
tungen, wobei es nicht an Stößen und Püffen fehlte. Alles
dies war natürlich dazu angetan, die Menge zu erregen. Und
es ſoll Tatſache ſein, daß zwei Schutzleute verletzt wurden.
Die Polizei trieb ſchließlich die Menſchen vom Neumarkt und
ſperrte die Zugangsſtraßen ab. Erwähnt ſei noch, daß es der
Polizeiinſpektor, der in einer Hand den Gummi-
ſchlauch, in der anderen den Revolver trug, für not
wendig hielt, zwei blinde Schüſſe abzugeben,
was ja bekanntlich auf eine Menſchenmenge mehr aufregend als
beruhigend wirkt. Die Polizei wird wahrſchein'ich ihr Vor-
gehen mit allerlei Ausflüchten zu rechtfertigen ſuchen; ſie ſei
von der Menge gereizt worden uſw. Man kennt das! Jeder
unbefangene Zuſchauer wird zugeben müſſen, daß es in der
Hauptſache nur Neugierige waren, welche die Straßen füllten,
und zwar ſetzten ſich dieſelben aus allen Bevölkerungsſchichten
zuſammen: Poſt- und Bahnbeamte in Uniform, Handwerker,
Arbeiter, Kaufleute kurzum, wohl alle BerufsAaſſen waren
vertreten. Auch ein großer Teil Frauen darunter! Alles war
ausgezogen, um zu ſehen, was auf dem Neumarkt los war.

Danach ſcheint die Polizei jetzt überall mit derſelben Schärfe
vorzugehen zum Schutze des Unternehmertuns. Zur Auf-
rüttelung des Volkes iſt das ſehr dienlich.

Jm Wahlkreiſe Darmſtadt Groß Geran hat geſtern
die durch die Niederlegung des Mandates des Genoſſen
Kramer notwendig gewordene Erſatzwahl zum Reichstage ſtatt
nene Es erhielten unſer Genoſſe Berthold 13 855

timmen, während auf den Nationalliberalen Stein 10 320
und auf den Freiſinnigen Korell 5828 Stimmen fielen. Es
iſt mithin Stichwahl zwiſchen Berthold und Stein erforderlich.

Die Breslauer Polizei „ermittelt“. Die Breslauer
Polizei ſtellt bei den Aerzten feit einigen Tagen Nachfragen
darüber an, in welchem Umfange ſie von Säbelhieben Ver
letzte verbunden haben. Ferner haben eine große Anzahl Per-
ſonen, u. a. auch Redakteure der Volkswacht, Vorladungen
zur Vernehmung erhalten. Die am meiſten an der Sache
intereſſierte Polizei führt nämlich ſelbſt die Unter
ſuchung das gehört ſo zu unſerer herrlichen Rechtspflege

Die Schoppenſtehl-Krawalle in Hamburg bilden gegen
wärtig den Gegenſtand der Schwurgerichts Verhandlungen in
Hamburg. Bekanntlich kamen am 17. Januar in dem ver-
rufenen Viertel Ruheſtörungen und Plünderungen durch das
Lumpenproletariat vor, weil die Polizei zum Schutze der am
Wahlrechtsraube arbeitenden Bourgeoisverwreter vor dem Rat

u. ſ. w. bonzentriert war Unter den zahlreichen Ange
agten befindet fich nur ein einziger Organiſierter, ein

Beweis, wie haltlos und verlogen die Behauptung der gut
geſinnten Preſſe war, daß die Ruheſtörungen von der organi-
ſierten Arbeiterſchaft Hamburgs begangen worden ſeien.

auf den Befehl des Kaiſers Ausland.
Jtalien. Revanche für die Menſurdepeſche Wil

helms II.? Köni uard von England, der immer nochkeine Minute Zeit Jat, ſeinen lieben und getreuen Neffen in

Berlin zu beſuchen, wird nächſten Sonntag in Mailand zum
Beſuche des italieniſchen Königspaares und der Ausſtellung in
Mailand eintreffen.

Schweden. Huldigung für Berta von Sui t
ner. Die Verfaſſerin des auch in un erem Volksblatte vor
einiger Zeit abgedruckten Romans Die Waffen niederl!,
die bekanntlich vor kurzem den Friedenspreis der Nobeilſtif
tung erhalten hat, befindet ſich auf einer Vortragsreiſe in
Skandinavien und kam am Sonntag nach Stockholm. Hier
wollte eine Gruppe „revolutionärer Sozialiſten“, die mit gro
ßem Eiſer antimilitariſtiſche Agitation betreibt, der Friedens
agitatorin in einem Demonſtrationszug huldigen. Aber die
Polizei verbot ohne weiteres den Zug, obwohl ſonſt das
Demwynſtrationsvecht anerkannt wird. Nach dem Grund be
ſragt, erklärte der Polizeimeiſter: „Wir wollen es nun einmal
nicht dulden, daß einige Jungens einen Umzug durch die
Straßen machen, und wir werden Euch, beim Teufel, im
Zaume halten.“ Damit wies er dem Frageſteller die Tür.

Es ſind ſelbſtverſtändlich keine Jungen, die hier die Demonocle ſondern erwachſene Leute. Die
Friedens Baronin kommt übrigens mit ihren Vorträgen der
ſchwediſchen Bourgeoiſie zu recht ungelegener Zeit. Man war
jetzt gerade dabei, mit allen Mitteln der Reklame eine „vater
ländiſche“ Agitation gegen die vaterlandsloſe, religionsfeind-
liche und ruchloſe Propaganda der Antimilitariſten 3 entfal
ten. Da wäre es natürſich höchſt fatal, wenn dieſe Vater-
landsverräter der Nobelpreisgekrönten öffentlich huldigen, und
die berühmte Dame ſelbſt vielleicht gar die ſchändlichen Men
ſchen als ihre lieben Geſinnungsgenoſſen grüßen würde.

Zur Revolution in Rußland.
Neue Sturmzeichen. Seit Dienstag nimmt die Haltung

der vierzigtauſend arbeitsloſen Fabrikarbeiter in Petersburg
einen drohenden Charakter an. Die Arbeitsloſen haben der
Stadt ein Ultimatum geſtellt, ihnen ſofort alle von der Stadt
auszuführenden Erdarbeiten beim Umbau der el Bahn
und alle techniſchen Arbeiten bei Brückenbauten zu
Sollte die Stadt das Ultimatum ablehnen was r als
wahrſcheinlich iſt, weil Mittel und Kräfte dazu fehlen,
drohen ſämtliche Arbeiter Petersburgs die der
beitsloſen durch Generalſtreik zu unterſtützen, bis ſie die
gewünſchte Arbeit erhalten

Nene Bauernunruhen haben in vielen Teilen Rußlands
ſtattgefunden. ga der Provinz Rjäſan haben fich die Bauern
eweigert, die Pacht zu zahlen, und wurden infolgedeſſen aufw. der er r u gen vertriebenAehnliche Vorgänge führten zu n Ko en zwiſchenZeug und Koſten in Smolensk und Simbirsk. Ueberalt

werden Bauernunruhen verbunden mit blutigen Kämpfen
wiſchen der ländlichen Bevölkerung und Truppen gemeldetJn Wolnia haben die Bauern das Polizeigebäude vollſtändig

demoliert.

Gapon ermordet Erxprieſter Gapon, der vor wenigen
Tagen aus v unter ſonderbaren Umſtänden ver
Peeee ſoll, dem B. T. zufolge, in Kolpino in der Nähe von

etersburg ermordet und bis zur Unkenntlichkeit verunfſtaltet
ſein. Der Leichnam wurde in einer Müllgrube aufgefunden,
in der Taſche des Ermordeten fanden ſich hundert Rubel vor,
ſo daß ein Raubmord als ausgeſchloſſen gilt. Offenbar li
ein politiſcher Racheakt der Arbeiter vor, weil Gapon
durch Witte beſtechen ließ. (7)

Varteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat

geſtern abend beſchloſſen, daß die Mitglieder der Plenarſitzung

am nächſten Dienstag beizuwohnen haben, da an dieſem Tage
die namentliche Abſtimmung über die Brauſteuer zu erwarten
iſt. Verpflichtungen als Maifeſtredner dürfen demnach nicht
eingegangen werden, ſoweit dadurch die Anweſenheit in der
Sitzung des Reichstags unmöglich gemacht wird. Soweit
derartige Verpflichtungen bereits vorliegen, müſſen ſie rück
gängig gemacht werden.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 25. April.

e b n remdenlegionärs. Derzur Dispoſition geſtellte Soldat Kurt Karl Fick vom Jnf.
Regiment Nr. 133 in Zwickau war wegen Fahnenflucht, Unter
ſchlagumg und Betrugs angeklagt. Der junge Mann, ein Sohn
wohlhabender Eltern, war vor ſeinem Dienſteintritt im Som-
mer 1903 Kommis und Handelsreiſender bei dem bei
Plöſſer in Lauter bei Schneeberg in Stellung geweſen. Er
lebte flott und unterſchiug vier Geldbeträge von bis 70 M.
Als er im Oktober 1903 zum Militär eingezogen worden, kam
der Angeklagte a ins Lazarett, da man feſtſtellte, daß ermit einer chroniſchen Geſchlechtskrankheit behaſtet war. Er
wurde vereidigt, unausgebildet entlaſſen und zur Dis
geſtellt. Bei ſeiner Entlaſſung wurde ihm aber mitgeteilt, d

er unter dem tände, alle im ezu beachten habe und er ſich an und abmelden i Er
en Paß ja ordentlich durchleſen, wurde ihm als Mitglied der

Erſatzreſerve geſagt. Der Angeklagte ging von der Truppe wieder
u ſeinem früheren Chef, der aber inzwiſchen die begangenen
nterſchlagungen entdeckt hatte. Fabrikbeſitzer Plöſſer nahm

den Angeklagten wohl auf, er ſetzte aber den Vater des Pungen
Mannes heimich von den Unterſchlagungen in Kenntnis, da
mit der Angeklaägte abgeholt werden könne, da der W ihn
nicht weiter beſchäftigen wollte. Auf Umwegen erhielt der An
eklagte aber Kenntnis davon, daß ſein Vater kommen und
m seherig den Text leſen werde. Er entfernte ſich heimlich,

ohne ſich bei dem B rkskommando abzumelden, fuhr nach
Leipzig, kaſſierte im Namen ſeines Chefs nochmals 41 Mk. ein ind
reiſte dann nach za in Bayern, wo er gleichfalls S
im Auftrage des Fabrikbeſitzers Plöſſer 68 Mk. einkaſſierte. Von
Hof ging der Angeklagte e Fuß nach Baireuth, und dann
wanderte er durch Süddeutſchland nach Straßburg. Dort h
ich, ſo meinte er, ein Franzoſe an ihn herangemacht, um i
r die Fremdenlegion zu gewinnen. Was Fremdenlegion i
abe er damo)s nicht Da er mit in Eltern zer

en geweſen und vollſtändig mittellos in Paris angekommen
e er ſich auf fünf Jahre Gr Algier anwerben v

Erleb niſſe eines

ei

Gefallen habe es ihm dort gar nicht, weshalb er ſich bald hin
eſegt und an das e in Schneeberg einen Entsbrief 5 rieben habe, in dem er ſein Schickſal be

dauerte. er Brief vor. Nachdem er ziemlich zwei Jahre
in ger ausgeharvt, habe er den Plan gefaßt, zu entfliehenJn ſein Gehenmnis habe er ſeinen Unteroffizier eingeweiht, m

dem er die Flucht gut vorbereitet habe ging G.
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u h ver nvenen er ſich inzwiſchen brieflich wieder ausg
ſchickten ihm W Bewerſſtelligung der FluchtBetrag W erdings zunächt in die Hände des Hauptmanns
der dem Angeklagten den ganzen Betrag nicht aushändigen
wollte. Als ſich aber der Unterofſizier ins Mittel legte, habe
Angeklagter die 150 Mk. zur Verfügung bekommen. Dann ſei
er mit einem Schiff abgefahren, und in Deutſchland ſei er ven
e Eltern bald in Empfang genommen worden. Der Ver

eter der Anklage war der Meinung, daß Fick die Abſicht ge
habt, ſich dauernd vom Dienſt zu entfernen, und beantragte
Weſen Fahnenflarcht, Betrugs und Unterſchlagung acht Monate
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten

ndes. Das Gericht nahm aber an, daß nicht Fahnenflutcht
ondern nur unerlaubte Entfernung bezw. Betrug umd Unter
chlagumg vorliege, wesha!b auf eine Gefängnisſtrafe von drei
Konaten erkannk wurde. Ein Monat wurde auf die Unter

ſuchungshaft in Anrechnun re und von der Verſetzung
Dnmen eite Klaſſe des Soldatenſtandes wurde Abſtand ge
nommen.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 26. April. (Eig. Ber.) Die ſcharfmachendenHolzinduſtriellen. Uns iſt ſolgender hie der in den

hieſigen Fabriken der Holzwarenbranche am 1. Mai an
geſchlagen werden ſoll, auf den Redaktionstiſch geflogen:

„Diejenigen, die geſtern am 1. Mai ierth er laut Verbands- Beſchluß in e

bis zum von der Arbeit
der Hotzinduſerkerten Veutſgtands

nduſtriellen Deu ands,Bezirk Zeitz, Eiſenberg, Gera.
Die Herren Holzinduſtriellen wollen a die maifeiernden

Arbeiter auf einige Tage ausſperren. Wie lange, daß iſt wohl
dem Ermeſſen jedes einzelnen der großmächtigen Herrenüberlaſſen. Der richtige tandpunkt: Wer nicht ſo
tanzt wie ich pfeife, der fliegt hinaus. Das wagen die Holz
induſtriellen den Arbeitern zu bieten, die ſich für ſie abrackern
und abſchinden müſſen. Die Arbeiter wären ja geradezu leere

röpfe wenn ſie ſich dieſen Schlag in das Geſicht gefallen
l eßen. Wenn am Sedantag oder am Vogelſchieß Donnerstag
die Herren Fabrikbeſitzer ihre Buden zumachen, dann müſſen
die Arbeiter feiern, ob ſie wollen oder nicht. Wenn aber die
Arbeiter ſich einen Tag frei machen, um ihre Jntereſſen zuvertreten, dann ſollen ſie die Knute der Arbeitgeber zu üren

bekommen. Nun, es wird ſich ja fragen, ob die Holzarbeiterſich das ſo ohne weiteres bieten laſen dieſe Provozierung

muß ja den aller re aus ſeinem Schlaf auf-
rütteln. Zum Ueberſtunden machen, zum Schinden und Ab
rackern ſind die Arbeiter das ganze Jahr hindurch gut genug,einen freien Tag aber dürfen ſt ich von ſelbſt nicht erlauben,

nur wenn der „Herr!“ einen ſolchen befiehlt.
Die Holzarbeiter und die in den Holzwaren Fabriken be

ſchäftigten anderen Arbeiter werden darauf die Antwort nicht
ſchuldig bleiben. Sonnabend abend n in der Wilhelms-
höhe eine a Holzarbeiter Verſammlung ſtatt. Jeder
denkende Kollege wird beſtimmt in die Verſammlung gehen,und fich durch nichts vom Beſuch derſelben abhalten gen

Die beginnt um /27 Uhr, ſo daß von der
a fort die Arbeiter gleich in die Verſammlung gehen

nnen.
Die Holzarbeiter von Gera und e ſind ſofort von

dem Beſchluß der Holzinduſtriellen unterrichtet, auch dieſe
werden in geeigneter Weiſe ihr Recht zu vertreten

iſſen.
Nun, Holzarbeiter von Zeitz, liegt es an Euch, zu zeigen,

ob ihr willenloſe Sklaven ſein wollt, die den Fuß der Unter
nehmer im Nacken ſitzen haben, oder ob ihr gleichwertige
freie Männer ſeid wie die Unternehmer auch. Die Unternehmer
haben beſchloſſen, nun habt Jhr zu beſchließen!

Zu dieſer Verſammlung ſollen aber auch alle übrigen Arbeiter
kommen, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch unter den
Metallinduſtriellen ähnliche Beſchlüſſe beſtehen. Alſo
auf, Arbeiter von Zeitz, hier heißt es handeln!

Weißzenfels, 24. April. Eie. Ber) Eine öffentliche
Krankenkaſſen- Verſammlung tagte am 33. April in

ns Garten. Dieſelbe war von den Vorſtänden der
Ortskafſen II und III hier einberufen, um Stellung gegenüber
dem Aerzteverein reſp. freier Aerztewahl zu nehmen.
Als Referent hierzu nahm Rendant Junghans das Wort.
Redner führt aus, daß durch den Tod zweier Feygrarzte die
Ortskaſſe II vollſtändig ohne Arzt und Ortskaſſe II nur noch
einen Arzt zur Behandlung ihrer Kranken hätten. Da die mit

verſtorbenen abgeſchloſſenen Verträge gelöſt waren,
nahm der W in n hierzu Stellung und verlangte zunächſt
von Ortskaſſe III die Einführung der freien Aerztewahl. Eine

hierzu iſt nicht gegeben worden. Dr. Stadion,
welcher ſich bereits um eine üerzteſtelle bewarb, erklärte ſich
darauſhin mit den übrigen Aerzten ſolidariſch und brach da
mit den mit ihm bereits abgeſchloſſenen Vertrag. Da die
beiden verſtorbenen Aerzte, ſelbſt nach Apg2be er anderen
Herren, überlaſtet waren, glaubten die Vorſtände, im Intereſſe
der Kaſſen ſowie der übrigen Aerzte, auswärtige Aerzte heran
iehen zu müſſen. Die Aerzte, welche ſich vorher bereit erklärt
atten, vorläufig die Kaſſen Mitglieder zu behandeln, wieſen
erauf faſt ſämtliche zu ihnen kommende Kranke zurück, indem

ie erklärten, wir behandeln nur gegen ſofortige Be
zahlung. So kam es, daß ein junges Mädchen mit einem
vereiterten Finger See weſta wurde, trotzdem ärztliche Hilfe
ofort nötig war. Ein Kaſſenbeamter ging mit dem Mädchen
uns Krankenhaus, mußte jedoch für die e Behandlung

erſt 3 Mk. bezahlen, für Unterſchreiben des Krankenſcheines ver-
langte Dr. Grüneiſen weitere 2 Mk. welche jedoch der 7
nicht zahlte. Da nun a J Dr. W für die Kaſſen ge
wonnen war, übernahm dieſer vorläufig die Behandlung. bis
hen noch zwei weitere Aerzte angeſtellt waren. Der Refe
rent führt weiter aus, in welcher Weiſe das Aerztehonorar ge-
ſtiegen iſt; die Vorſtände ſind der Anſicht, daß durch Einführung
der freien Aerztewahl die Kaſſen ſehr belaſtet werden.

In der Diskuſſion führt Dr. Wunderwald aus, daß die Be
ſtgetungen des Aerztevereins, die freie Arztwahl eingufliren,
chon ſeit dem 16. Auguſt 1905 beſtehen. Ein in der Verſamm-
ung ausgeteiltes beſagt die jedoch iſt den Vor

ſtänden. bis dahln nichts von dieſem Beſchluß bekannt.
Dr. Mundt ſowie Dr. Schmidt ſuchen das Verhalten des
Aerztevereins zu rechtfertigen. 35 Kormann Leipzig ſucht
e Hinweis auf eine Leipziger Kaſſe nachzuweiſen, daß die
elben mit der freien Arztwahl gut arbeiten. Mitglied Matte

glaubt, daß das Vorgehen des Vorſtandes nicht richtig ſei,
welches der Vorſitzende zurückweiſt.

Dr. Levi, einer der ſoeben angeſtellten Aerzte, führt im weiteren
us, daß die Ausführungen des Dr. Karmann nicht richtig
ind, indem bei freier Arztwahl jeder Arzt möglichſt viel zu

perdienen ſucht, wobei den Kaſſen bedeutend höhere Ausgaben
entſtehen, als bei feſt beſoldeten Aerzten. Diefer Anſicht ſind
auch die Vorſtände. Dr. Berthold glaubt das Verhalten der
Lerzte damit zu rechtfertigen, indem ſelbige für die Kaſſe ein
traten infolge des Todes des Dr. Born. Renudant Jnnghans

hrt hierzu aus, daß dieſe Hilfe wohl auf Gegenſeitigkeit der
erzte beruht. Wenn Dr. Berthold an a warum bei An

ſtellung keiner der hieſigen Aerzte berückſi ist worden iſt, ſo
wird ihm mitgeteilt, daß der, Vorſtand nicht ebenfalls d
an gl King. Reſolution elche beiggt: in

nane h. u gr.n vatle, San Garten a ttgnder Krankenkaſſen Verſammlung
rt ſich mit dem Vorgehen des Vorſtandes der Ortskranken-

kaſſen II. und III. einverſtanden, da die freie Arztwahl den
Krankenkaſſen nicht den Nutzen bringt, der ihr zugeſprochen
wird“, iſt einftimmig angenommen worden. Hierauf Schluß
der Verſammlung.

Teuchern, 25. April. Infolge des Streiks der Berg-
arbeiter wird die diesjährige Maifeier laut Beſchluß des
Sozialdem. Vereins vom 8. April am 1. Mai wie folgt aus-
gafubrt werden: Abends 8 Uhr findet eine äffentliche Verſamm-
ung et wo über die Bedeutung des 1. Mai geſprochen wird.
ie Zahlſtelle der Bergarbeiter hält, wenn der Streik bis da-

in noch nicht beendet iſt, vormittags eine Miglledewerlomm.,
ung ab, ebenſo die Maurer, welche am 1. Mai die Arbeit

ruhen laſſen, halten früh 9 Ut eine Verſammlung im Gaſthof
ur Sonne g5. Nach dieſen Verſammlungen wird ein gemein6 icher Ausflug unternommen. Nachmittags gemütliches
eiſammenſein im grünen Baum, dann geht es zur öffentlichen

Verſammlung. Alle gewerkſchaftlich und politiſch organiſierten
Arbeiter werden es gewiß nicht an der notwendigen Agitation
fehlen laſſen, damit am 1. Mai die gewerkſchaftlichen ſowie die
politiſche Verſammlung recht viele Teilnehmer aufweiſen können.

Merſeburg 26. April. (Eigen. Ber.) Ortskranken-
Auf Veranlaſſung verſchiedener

Z tandsmitglieder hatte der Vorſitzende der gemeinſchaftlichen
rtskrankenkafſe, Bankier Paul Thiele am Dienstag, den

24. April, eine gemeinſchaftliche Sitzung ſämtlicher Vorſtands-
mitglieder der hiefigen Ortskrankenkaſſen nach dem Herzog
Chriſtian einberufen, um einer Verſ wenn der Ortskaſſen
am Orte näher zu treten. Die Vorſtandsm waren auch
z erſchienen. Herr Thiele legte in ſeinen einleitenden

orten den Zweck und Nutzen einer Zentraliſation dar und
verlas hierauf einen längeren Artikel über Zentraliſation der
Krankenkaſſen aus der Arbeiter-Verſorgung, und erſuchte nach-
dem die anweſenden Herren, ſich auszuſprechen, ob man einer
Verſchmelzung näher treten könnte. In der folgenden Dis
kuſſion erklärten ſich ſämtliche anweſenden Vorſtandsmitglieder
für die Verſchmelzung. Ein Antrag, wonach die Vorſtände in
einer vorzunehmenden GeneralVerſammlung der verſchiedenen
Ortskrankenkaſſen die Genehmigung zur Beteiligung an dieſer
Sache beſchließen ſollen, wurde einſtimmig angenommen, und
die Anweſenden verſprachen, demgemäß in ihren GeneralVer-
Kwywlungen hinzuwirken. Ferner ſoll jede beteiligte Kaſſe einen

rbeitgeber und zwei Arbeitnehmer aus dem Vorſtande zu
einer Beratungs Kommiſſion wählen. Möge dieſe erſte Aus
ſprache in dieſer Sache auf fruchtbaren Boden fallen denn es
iſt auch in Merſeburg ſehr wünſchenswert, der großen Zer-
plitterung der Krankenkaſſen ein Ende zu machen; mögen die

erſicherten die Vorteile einer zentraliſierten Krankenkaſſe zu
ihrem Nutzen machen.

Rofß;bach, 26. April. (Eig. Eer) Bergarbeiter-orderun en. Vergangene Woche am Donnerstag
a eben die Arbeiter der hier e Gruben Gottes-
e gen und Tobias den Beſitzer Wahl um eine Erhöhung
hres Stundenlohnes auf 30 Pfg. gebeten. Die geringe Er-

höhung iſt ihnen aber rundweg abgeſchlagen worden mit der
Begründung, daß die Gutsbeſitzer, die die Hauptabnehmer ſind,
keine höhern Preiſe zahlen wollten, ſondern event. ihr Brenn
material von auswärts bezögen. Auch ſagte Wahl noch, lieber
wollte er noch ein Keſſelhaus bauen, da habe er die Aus
ay nur einmal, als den Arbeitern einige Pfennige lege
as müßte er nachher immer zahlen. Als vor einigen Ja

auf dieſen Gruben die Löhne von 25 Pfg. auf 27 Pfg. erhöht
wurden, ſchlug Wahl ſofort um 50 Pfg. pro tauſend Preßſteine
im Preiſe auf, was bei einer Tagesproduktion von 80 bis
90 Tauſend kein übles Geſchäft für Herrn Wahl bedeutet, da
er höchſtens 60 Mann beſchäftigt.

Ein Arbeiter, welcher vergangene Woche mit vorſtellig
wurde, ſagte, da es bald Mittagszeit war, der Herr ſolle des
Arbeiters Eßtopf unterſuchen, ob er ein Stückchen Fleiſch da
rinnen fände; es wäre ihm bei dieſem Lotpe nicht möglich,
welches zu kaufen. Er erhielt die Antwort, ſie ſollten erſt die
Schuppen voll machen, im Herbſt könnte es möglich werden,
daß ſie Zulage bekämen. Mit anderen Worten, arbeitet nur
im Sommer, im Winter brauche ich euch nicht. Jetzt, wo
die Arbeiter ſehen, daß im guten nichts zu erreichen iſt, wollen
ſie ſich organiſieren hätten ſie dieſes früher getan, dann
toten ſie längſt dem Unternehmer die richtige Antwort
geben.

W 7er Dachdecker K. H. a ergisdoJ. in Burgörner Sia hege
war vom Schöffengericht Heitſtedt zu 5 Mk. Geldſtrafe verur-
teilt worden. eine hiergegen eingelegte Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen.

Kloſtermansfeld, 26. April. Keine Erhöhung der
Lehrergehälter. Die Gemeindevertretung lehnte in
geſchloſſener Sitzung die Erhöhung der Lehrergehälter ab.

Helbra, 26. April. Die Maurer haben hier bei ver-
S Bauunternehmern die Arbeit niedergelegt. Sie haben
either einen Stundenlohn von 38 Pfg. bekommen und fordern

40 Pfg. Die Unternehmer bewilligten 39 Pfg., worauf die
Maurer jedoch nicht eingingen.
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e hee B n natte am 14. März d.
lügblätter verteilt und

Sangerhauſen, 25. April. Auf zu Maifeier. Nur
noch wenige Tage trennen uns vom I. Mai. Ueberall rüſten
h artei und Gewerkſchaften, den 1. Mai diesmal beſonders
mpoſant zu ren uch bei uns iſt von ſeiten der ein

geſeb n Kommiſſion alles getan worden, was auf ein Gelingen
es Ganzen ſchließen läßt. Alle diejenigen, welche durch Ar

beitsruhe den Tag begehen wollen, ſammeln ſich früh 724 Uhrin der Schweize r ütte zu einem Ausfhug. Für che iſt
abends eine Feier im ſelben Lokale angsſetzt. in welcher durch
ein Referat auf die Bedeutung des 1. Mai hingewieſen wird.Der Geſang- und Turnverein haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

Auch iſt eine Muſikkapelle engagiert worden, ſo daß alles auf
eboten iſt, um auf ein volles Haus rechnen zu können. Anßer Arbeiterſchaft wird es nun liegen, den 1. Mai zu einem

wahren Weltfeiertag zu machen. Es iſt Pflicht jedes einzel
nen, für Maſſenbeſuch Sorge zu tragen. Darum auf, Genoſſen,
rüſtet zur Nützt die kurze Zeit noch aus, damit auchbei uns der Gedanke des Volterſradings immer tiefer und

mächtiger in die Maſſen eindringt.

Delitzſch, 25. April. (E. B.) Anarchiſtelei. Vergangenen
Sonntag fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die von
Leipziger Anarchiſten einberufen war. Der Referent ſprach überdas Lhema: Welches iſt der kürzeſte Weg zur Befreiung des
Proletariats In ſeinen Ausführungen kritiſierte er die Taktik
der Sozialdemokratie. Der Parlamentarismus ſei ihr zum
Dogma geworden. Von ihm erwarte die Sozialdemokratie den
Sturz der heutigen Geſellſchaft. Selbſt militärfreundlich ſollen
die Sozialdemokraten geworden ſein. Weil Haſenelever vor

wangig Jahren eine diesbezügliche Aenßerung betreffs AbwehrWege getan hat, welche die Anarchiſten jetzt Bebel in die Schuhe

iügen. Die heutigen Gewerkſchaften ſind in die Defenſive gedrungt, kein Streik gelänge ihnen mehr. Daß die Führer der
Gewerkſchaften aus Habgier daran Schuld en wagte der
Referent nicht zu behaupten, wie es ſonſt die Anarchiſtenblätter
tun. Dieſe Gemeinheit brachte erſt in der Diskuſſion ein junges
Bürſchchen fertig, das den Gewerkſchaftsheamten vorwarf, daß
ſie den organiſierter Arbeitern die Kehle zudrückten. Dieſem
jungen Anarchiſtlein raten wir, daß er fich erft mal ordentlich
auf die Höschen ſetzt und was lernt. Zum Anarchiſten mögen
wohl ſeine Kenntniſſe ausreichen. aber nicht dagzu, um andere
Leute vom Anarchiemus zu überzeugen Als m Mittel
zur Befreiung des Proletariats empfahl der Referent den
r

In der Diskuſſion beleuchtete Genoſſe DreſcherHalle in
längeren Ausführungen das Verhältnis zwiſchen Sozialdemo-

raten und Anarchiſten während die Genoſſen Münzer un

zur Stärkung der Gewerkſchaften zu unternehmen. Hoffen

Biedermann auf die einzelnen Angriffspunkte des Refer
eingingen Die Verſammlung ſtimmte, durch Beifall unGenoſſen zu und bewahrte auch ſonſt bei den Reden
Anarchiſten die Ruhe, während die Anarchiſten durch überlau

I bekundeten, daß ſie noch viel lernen müſſen, e
e das fertig bringen, was wir Sozialdemokraten parlam
tariſchen Takt nennen. Ob die Anarchiſten hier nennenswerten
Anhang finden werden, bezweifeln wir Denn der von ihnen
propagierte Gedanke, daß man den Kapitalismus nur auf wi
ſchaftlichem Gebiete braucht anzugreifen, um ihn d ſtürzerhß
wird wohl von jedem Arbeiter der halbwegs mit klarem
ſtande die heutigen Dinge betrachtet, nicht ſo ohne weitere
akzeptiert werden.Bitterfeld, 25. April. Maifeier! Allerorts rüſten die
Arbeiter zum 1. Mai. Auch in Bitterfeld iſt dieſes bereits

eſchehen, nur ſind die Arbeiter hier noch ſehr in den Klaue
er Kapitaliſten, und viele von ihnen können den herrliche

Tag nicht durch Arbeitsruhe feiern. Nur die Maurer
hätlen ihre Unternehmer nicht zu fürchten. Darum, Maurer
laßt am 1. Mai die Kelle ruhen und kommt um 10 Uhr mor
gens zur Maifeier im Reſtaurant Hohenzollern. 8Bitterfeld, 25. April. (Eig. Ber.) Ein Unglücks fall
ereignete ſich heute morgen gegen “211 Uhr. Es verunglückte
der Telephonarbeiter Hermann Variſch, indem die Leiter von
der Seite rutſchte und er von der zweiten Etage herunterfiel
Variſch verſtauchte ſich die rechte 7 und zog ſich i
wegte Hautabſchürfungen zu, ſo daß er die Arbeit einſtell
mußte.

Torgau, 25. April. Vom Blitz getötet wurde die
Frau des de kbers Ferl, die gerade mit dem Ofen
reinigen beſchäftigt war. eBockwitz, 26. April. (E. Ber.) Eine große e
chaftsverſammlung, in der für ſämtliche hier vertret
ewerkſchaften auswärtige Redner herangezogen ſind wir

nächſten Sonntag am Butterberg ſtattfinden. Die
regelungen unſerer Genoſſen aus Lauchhammer Emanue
grube e. haben das Signal für uns gegeben, einen

iſt dieſe Arbeit ebenſo fruchtöringend, wie die für die politi
Organiſation, die nunmehr beinahe 150 Mitglieder
und die Arbeit für das Volksblatt, das vom 1. ab (inkl. Mücken
berg r 300 Abonnenten hat.

Die Maifeier wird hier zum erſten Male begangen
Früh werden die Genoſſen, die ſich beim Genoſſen Reichard
treffen, einen gemeinſamen Ausflug über die ſchleſiſche Provinz

renze nach Bärhaus unternehmen; abends */27 Uhr findet am
utterberg eine große Volksverſammlung ſtatt, in der Bezirks

ſekretär R. Dreſche,r aus Halle über die Bedeutung des Tages
reden wird. Am Abend ſoll im Grögerſchen Gaſthaus
ein geſelliges Zuſammenſein ſtattfinden.

ückenberg, 25. April. (E. Ber.) Eine Schulklafſen-
änderung. Die erſte Klaſſe der hieſigen Schule iſt nachden Geſchlechtern“ getrennt worden. Die Maßnahme hat darin
ihren Grund, daß in dem Sittlichkeitsprozeß gegen Niſtrog ſich
herausgeſtellt hat, daß nicht nur der ſchulpflichtige Sohn des
Angeklagten mit einem dieſelbe Klaſſe beſuchenden Mädchen
geſchlechtlichen Umgang gepflogen hat, ſondern auch eine Anzahhaſerer ſittlicher Soarſehtangen unter Schulkindern vorgekommen

und.

Wittenberg, 25. April. (E. B) Die F er 4hder Bauhilfs arbeiter ſind nun ebenfalls bewilligt
worden. Am Dienstag iſt dann die Arbeit, die drei Wochen
lang ruhte, überall wieder aufgenommen worden. O
Unternehmer eine Lehre aus dieſer mit brutaler Willkür in
ſzenierten Ausſperrung ziehen werden

Magdeburg 25. April. Eine Freiſprechung erielte heute Redakteur Genoſſe Wittmaack vor dem hie m
andgetcht. Er ſollte im Weihnachtsartikel Eine Chriſtpredigt

eine A u r s begangen haben, die der Staatsanwalt
mit drei Monaten beſtraft wiſſen wollte. Das Ge
richt ſprach ihn aber frei.

Stendal, 24. Apri Das Urteil im KlädenerMordprozeß iſt nunmehr gegen alle Angeklagten mit Aus
nahme von Franz Ticzinski, der zum Tode verurteilt iſt
rechtskräftig geworden. Der Angeklagte Kowalczik, der ur
ſprüngſich ebenfalls gegen das auf 15 Jahre Zuchthaus laus
tende Urteil Berufung eingelegt hatte, hat ſie jetzt zurüchge
nommen.

Eiſenach, 25. April. Erdſt ur z. Auf einer Wieſe im
Dorfe Eckelſtädt hat unter donnerähnlichem Getöſe ein Erdfturz
ſtattgefunden. Es hat ſich ein dreißig Meter trefes Loch gebildet, aus dem ſtarkes Waſſerrauſchen vernehmbar iſt. Si
Dorfbewohner ſind in großer Unruhe. Die geologiſche Unter
fuchung iſt eingeleitet.

Verſammlungsberichte.

Gewerkſchaftskartell Sangerhanſen. 7 der Sitzung
am 10. April gab Genoſſe Krauſer den Bericht der Petitions
kommiſſion. Er führte an, daß die Kommiſſion beſchloſſen habe
zu der Petition an den Magiſtrat betreffe r eine
Gewerbegerichts, Unterſchriften zu ſammeln und dieſe den
Magiſtrat zu überreichen. Zu dieſem Zwecke ſollen Formulare
gedruckt werden, die dann in den einzelnen Betrieben zirkulieren
follen. Die ausgearbeitete Petition wird von ihm verleſen
von den Delegierten ßeneſpigt. Zur Maifeier gab der
ſitzende bekannt, daß früh 7 Uhr ein Ausflug nach dem
Schlößchenskopf und abends Verſammlung und Kommers ſtatt
J Es wird den Delegierten nochmals anheimgegeben,
ür recht zahlreiche Beteiligung zu agitieren. Betreffs Zentra

liſation der Gewerkſchaften wird bekanntgegeben daß ſich der
Wirt des Prinz von Preußen bereit erklärt hat, die Gewerk-
ſchaften aufzunehmen. Es wird den Gewerkſchaften anßeſw
gegeben, jetzt den gefaßten Beſchluß zu verwirklichen und ſi
in dem gewonnenen Lokal zu S ieren Die nächſte Ver
ſammlung der Metallarbeiter wird ſchon dort abgehalten Vom
Kartell wird beſchloſſen, die nächſte Sitzung auch in dieſem
Lokal abzuhalten. Von mehreren Delegierten wurde der Wunſch

eäußert, daß auch der Gewerkſchaftsgeſangverein ſeine Sing
tunden dort abhalte, da doch das jetzige Lokal viel zu eng 7

Singen iſt. Unter Verſchiedenem teilt der Vorſitzende mit,der Streik auf dem KaliBergwerke Juſtus beendet iſt. aber
noch eine große Anzahl Gemaßregelter vorhanden ſind. An
weſend waren Metallarbeiter 4. Holzarbeiter 3, uh
macher 2, Schneider 1, Brauer 2,
geren wp7yn die Maurer Biſdhauer, Buchdrucker und J

ecker. (19. 4. B.Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Jn der Sitzung am6. April legte J Berndt ſein Amt als Scheiftſt rer
nieder. An ſeine Stelle wurde Genoſſe Franke gewählt
Gewerkſchaftsfeſt ſoll am 15. Juli ſtattfinden. Betreffs
Maifeier wurde beſchloſſen. dieſelbe wie alljährlich durch Arb
ruhe zu feiern. Genoſſe Dietzel ſtellt den Antrag, den Geno
Güldenberg Halle in nächſter Zeit in einer Verſammlung

weck und Verhalten der Gewerkſchaftskartelle referieren
aſſen Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 14 Delegierten: anweſend waren. Metaklarbeiter 3., Sederirketg

Maler 1, Holzarbeiter 2, Zimmerer 1, Fabrikarbeiter 1,
und Erdarbeiter 2 und Transportarbeiter 1
Steinſetzer 1 Entſchuldigt fehlte 1 Handels und Transpor

Transportarbeiter 2. Nicht

arbeiter, unentſchuldigt 2 Schneider.

HQuittung.
Aue. Auf Liſten gingen folgende Gelder ein ar414 486, 418 4.-, e 020, i 3 65, 418 262, 19 165,

55, 487 2.15 Mk. R.1 Derantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Sonntag den 29. Apritvftentl. Versammlungen
für die

v Mai feier
Droy elnachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Deutſchen Haus.Peferent: Genoſſe R. Plorin- Zeitz

Abends 6 Uhr: Kränzchen des Sozialdem. Vereins

Theifſssem
a e 3 Uhr im Gaſthof zum blauen Stern.w rent: V. r W. KicieSeipoig.W ldsohutz be Peuben

nachmittags S Uhr im Gaſthof zum Kap der guten Hoffnung.es Perent. Genoſſe Woif- Zeitz.

Rehms dorfg nachmittags 3 Uhr im 2 Mühle.Referent: Genoſſe Sehaeht-Naumburg.

Ka
nachmittags 4 Uhr im zum weißen Roß.

Referent: Genoſſe 4. Leopoldt- Zeitz

Crimm Iſtabends 8 Uhr im Gaſthof zur Wage.
Referent: Genoſſe Rargaun-Aue.

Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die Bedeutung des 1. Mai für die
Arbeiterſchaft.

Entree pro Person ſ0 Pf.
Zu allen Verſammlungen ſollen alle Arbeiter und ihre Frauen beſtimmt

na Der Vortand des Sorialdemn. Verein
Wahl Jorgau-Liebenwerda

Zum I. Mais finden
grosse öffentliche Volks-Versammlungen

an folgenden Orten ſtatt:
Esonntag den 29. ril nachm. 3 Uhr in MühKgerekk S A. Nolkenbuhbr, i Preußz. Hof
Dienstag den 1. Mai abends 8 Uhr in Torgau im Seehwhen Kaiſer

Referent: Geu. Münzer, Delitzſch.
Dienstag den 1. Mai abends 7 Uhr in Elfterwerda im Gaſthof

zum Kronprinz
Referent: Gen. Karl Lauter, Dresden.

Dienstag den 1. abends 7 Uhr in Bockwitz in Alberts
Ziegelſcheune am ButterbergReferent Beglrksſetretar R. Drescher, Halle.

Nach der Verſammlung:

Beiſammenſein in Grögers Gaſthof in Vockwih.
Sonntag den 6. Mai nachmittags 3 Uhr in Annaburg

im Geſellſchaftshauſe des Herrn BVeck
Referent: Bezirksſekretär R. Dresecher. Halle.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

die Bedeutung des 1. Mai für die Arbeiterklaſſe.
Wir erſuchen die Arbeiterſchaft des Wahlkreiſes Torgan-Lieben-

werda in dieſen Verſammlungen in Maſſen zu erſcheinen.
Der Vorstand des Soriald. Vereins Torganliebenwerda.

Verſeburg. FIaaifoier., VRerſchurg.
Früh 9 Uhr:öffentl. Versammlung.

TagesordnungDer Mai und seine Bedeutung
Kachmittags: gemeinsamer Spaxiergang.

unter Mitwirkung der Mitgkieder desAbend- Unterhaltung Geſangvereins r Furnvereins
Zahn und Freie Polüsbühne.

Nachdem Tanz.
Das Komitee.

Naumburg
Diensleg den 1. Rai, abends 9 Uhr in Hebeſtreidts Garten:

Oeffentl. Verſammlung.
CKagesordnung:

Die Bedeutung des Maf-
ferent: N. Höile, Zettz.

Der Einberufer.
ReZahlreicher Beteiligung ſieht entgegen

Alteiſen, Gummi e.Lumpen Knochen, kauft ſtets

w. e nTeuchern NMaifeier. Teuchern
Diendtag den 1. Mai abends 8 Uhr im Grünen Baum

öffentl. Versammlung.
Tagesordnung:

1. „Die Bedeutung des I. Mai Referent: Bezirks
ſekretär R. Dreosenar, Halle a. S.

2. Diskussion und Versohiedenes.
Alle Arbeiter, Männer und Frauen, ſind zu s e hierzueingeladen. Entree 10 Pfg.Hetallarbeiter- Verband Zeit.
Sonnabend den 28. d. Mts. abends s Ahr bei Kumplo, Schützenſtr.

r VersammlIun g.
e 8 2 3 nung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Berichtvom earhe Die Sortier Ansſperruns- 4. Verbandsangelegenheiten.

5. Geſicht VerſchiedenEs iſt Pflicht eines jeden Follegen, die Verſammlung zu beſuchen.

BRociwitr. Bockwätz.
Heizer und Maschinisten.

Sonntag den 29. April nachmittags 3 Uhr in o Grögers Gaſthof

Branchen-Versammlung.
Tagesordnung

Beſchlußfaſſung über ev I auf der Emannunel-
aRachher Beſuch ger Zageneinen Gewerkſchafts-Ver-

ſammlung am Butterberg.
Der Vorſtand. J. A. Sohulzo.

Zentralverb. d. Maurer, Zweigverein Teuchern.
Dienstag den 1. Mai vorm. 9 Uhr im Gaſthof zur Sonne

öffentl. Maurer Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Er e der Achtſtundenbewegung.Referent: Kollege Aldin KRewwmno. 2 iedenes.

Kollegen, haltet die Beſchlüſſe vom 8. rz und 15. April hoch und er
ſcheint ohne Ausnahme in dieſer Verſammlung. Haltet feſt an dem 1. Mai

als Arbeiterfeiertag. Der Vorſtand.
Snnungs-Krankenkaſſe der Hchneider-

Zwangs-Jnnung in Halle a. H.
Montag den 30. April abends 9 Vhr

General-Versammlung
in Kautzſchs Reſtaurant, Martinsberg

1. Bericht des Kaſſierer2. Bericht der e. Prüfung skommiſſten.

3. Verſchiedenes. Der Vorstand
Freie Turnerschaft, Zeitz.

Sonntag den 29. d. M. in der Steinſchänke

Ankurnett.
Von 3 uhr an: Konzert der Stadt-Kapelle,

Hiernach Kränzchen daſelbſt.
Das Taorneon im Sommer- Halbjahr findet Dionstags und Freitags von

8--9 Vhr abends ſtatt.
Laut e chluß findet die Verſammlung von jetzt an jeden Freitag

nach dem 1. ſtatt. Der Turnrat.
Wilhemishöhe., Zeitz

Sonntag den 29. April 1906 nachmittags 4 Uhr

gr. Frählingahall
Es ladet ergebenſt ein Gesangverein Ciederkranz.

Rechnungsabſchluß
der Giebichensteiner Ortskrankenkasse für die auf Bauten

beschäniigten Personen, für das Jahr 1905.

M
1. Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1. Für ärztliche Behandlung 578.50h. 322.97 2. du Arznei u. ſonſttge Heil
2. Zinſen von Kapitalien 250.001 mittel 486z. Geſamtbeiträge 5041.96] 3. Krankengeld an Mitglieder 2289. 35
4. Erſatzleiſtungen u. Suſchüſſe 4. Sterbegelder

zum Krankengeld 90.15 5. Kur und Verpflegungskoſten
5,. Sonſtige Einnahmen 7200 an Krankenanſtalten 801.506. Erſatzleiſtungen für gewährte

Unterſtützung 82.657. Zurückgezahlte Beiträge 13.02
8. Für Kapitalanlagen 800.00
9. Verwaltungsausgaben:

a) perſönliche 595.90
ſachliche 72.14

zuſammen 5712.08 zuſammen 5229.54
Abſchluß:

S der mee 5712.08 Mk.umme der Ausgabe 5229.54Beſtand T r
Halle G, den 25 April w.

Der Vorſtand.
Jn der am Montag, den 23. April er., im Reichskan el re unterBeteiligung abgehaltenen Verſamm g ſelbſt udiger Schuh-

c.

Nordsce-Halle

Wir empfehlen von täglich
friſcher Sendung

in wirklich ſchöner Hualität:
Sehellfiseh ohne Kopf W. 25 vt.

Helgol, Schellfisen c 40
Helgol, Schollfiseh ad
Bratschollfisen d. 9 v.
Kabel jau ohne Kopf Pfd. 18 Pf.

Seolaehs ohne Kopf Vfd. 20 Pf.

fisehkotoletten eretferg. 259f.

Rotzunge, greß Vfd. 00 f.
Schalle, Ia. groß Pfd. 45 f.
Seholle, Ia. mittel Bfd. 40 Pf.

Knurrhahn vid. 20 f.
Austernſisehkardonaden v. 60 v.

Kteindutt 14. mittel vfd. 120 Pf.
Stoinutt, Ia. klein Pfd. 100 Pf.
Hoildutt im Ausſchnitt Bd. 00 vt.

rotflofseh. flusslachs wie 100 v.

im Ausſchnitt

Tander vpd. 60 v.
Lobende böhmisehe Karpfen.

Lebonde Oder-Krebso,
Täslicher Fang feinſter friſcher

Murüe-ül
Deutschen van

Gesellschaft „Nordsee.“

Gr. Ulrichatraese 58.
Telephon 1276. Telephon I.
d Fsenvan waren.

Zeit.Verein für naturgemässe
Heilpflege.

Sonntag d. 29. il nachm. 4 Uhr
im Deutſchen Kaifer

Kränzchen.Alle Mitglieder und Freunde ſind
hierzu eingeladen. Der Vorſtand.

Rossfleisch.
Dieſe W wie immer prima Ware
bei August Thurm,Fſſrrave 10.,

Genagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkauſt

r. Ulrichſtr. 32.Hans Sachs“,

A n an gerKunſt u. S enſtänden,an optiſchen und n Waren
und Muſikwerken pung und

gut ausgeführt bei

R. rUhrmacher, Sternſtraße 11.

HNerventee,
Veronien montaun, n
mittel bei Nervenſchwäche, Ueber
arbeitung, Migräne, rheumstiſchen Leiden; allein echt zu haben bei

Max Rädler, aanniſgeſtraße 3.

a Xerren-, Damen u. Kinder
00 er gut er Schuhwaren,

hren, Ketten, Muſikwaren, ſehr billig
zu verk Rax Grapeontin, Mittelwache 6.

Julius Schneider,
w. 23, Ecke Wolfſtr.Zigarren, Zigaretten, Fabain nur ſeer ten

der uroduktivgenoſſenſchaft reden.

Teilhaber
für gutes, n alteingeührtes Geſchäft, das nfolge von ſtetig
teigendem mſa vergrößert wird,

geſucht. Erwünſcht gebildeter Kauf
mann oder intelligenter Handwerker
(Holzarbeiter) mit ca. 5000 M. Einlage.

ter M an Haasenstein
u. Fogler, A.-G., Schmeerſtraße 20.r wurde r z ſſen, die r ſe für Ma i Zum

r. r n der fortgeſetzten Steigerung d erpreiſe umwas Permit einem werten veutun zur gefl.A. Sarmueol,
D Herrenſtr. 26, Ecke Lilienſtr.

ne mitgerellt ſei. e Mvdeltransporte S
an K. Feihmann, Bernhard

Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auge e n. Des der Halle
]l=nanx R W
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Beilage zum Volksblatt.
T Nr. 97.

Deutſcher Reichstag.
88. Sitzung. Mittwoch, den 25. April 1906, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Prinz Hohenlohe, Dr. Nieber-

din g.Auf der Tagesordn ſteht zunächſt die
un 7aesordnung ſteht zunächſt die erfte Beratung der

rer und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1903.
rszberger (Zentrum) weiſt auf die zahlreichen, bis zuz Prozent gehenden Bunte in de

Kolonien hin. Derartige Ueberſchreitungen dürfen wir nicht
ohne weiteres hingehen laſſen, wenn wir nicht das Budgetrecht
des Reichstags völlig illuſoriſch machen wollen. (Sehr richtig
links.) Beſonders arg iſt in Kamerun gewirtſchaftet worden,
deſſen Gouverneur v. Puttkamer jetzt noch einen württem
bergiſchen Orden erhalten hat. De Ordens Verleihung iſt
ein wahrer Schwabenſtreich. (Heiterkeit.) Der koloſſale Ver-
brauch von Radiergummi in Kamerun könnte auf eine krank-
hafte m dortigen Beamten für Gumm sGeiterkeit.) e Ausdehnung, die man dem Reſervefonds ge
geben hat, droht dieſen ſo anſchwellen zu laſſen, daß er bald
größer ſein wird als der ganze Etat. an ſollte dahern ob man nicht den ſieſervefonds ganz ſtreichen ſoll.
(Bravo! im Zentrum und r

Geh. Legationsrat Seitz erklärt, daß der Reſervefonds nur
Der e Rache eamt Dwele beſtreitet, d

or ei atzamt ele beſtreitet, daß irgendwievon abſichtlicher Etats Verletzung geſprochen J

Abg. Kopſch (Freiſ. Vpt.): Jn Bezug auf die Mißwirtſchaftin den Kolonien J ich mich bg. Erzberger mine en.
J einigen unſerer Kolonien wird ſparſam gewirtſchaftet. Aber

amerun und Samoa bilden unrühmliche Ausnahmen. Bei
der Zentral Verwaltung von Kamerun iſt der Voranſchlag um
36 000 M. überſchritten worden ört, hört! links) bei den

vermiſchten Ausgaben beträgt die Ueberſchreitung nahezu
160 Proz. Bisweilen hat freilich auch Herr v. Puttkamer zu
ſparen verſtanden, ſo bei den den natur-wiſſenſchaftlichen Sammlungen, den Telegraphenleitungen. Da
gegen iſt der Voranſchlag für Dampferfahrten um mehr als
68 Proz. überſchritten worden. Das hängt vielleicht mit der
Vorliebe des Gouverneurs für Bergnügungsfahrten nach Süd
weſtafrika zuſammen. Jnsgeſamt betragen in Kamerun die
Ueberſchreitungen rund Millionen Mark, bei einem ebenſo
hohen Geſamtetat von 3 4 Millionen Mark. Das war nur
möglich, weil die Verwaltung die Beſchlüſſe des Reichstages
einfach mißachtete. Daß die Ueberſchreitungen dieſe Höhe er
reichten, erklärt ſich daraus, daß der Gouverneur v. Puttkamerkein Verſtändnis für den Wert des Geldes hatte. Das ſoll ja
vielfach bei jenen e vorkommen, die beim Spiele leicht
mit Geld umgehen. Der Kollege Erzberger machte die inter
eſſante Mitteilung, daß Herr v. P
per Orden erung hat. Jn Württemberg iſt Herr
v. Soden Miniſter. Dieſer Herr v. Soden wurde vom Reichs
kanzler Grafen Caprivi zum Bericht über Herrn v. Puttkamer
aufgefordert, als es ſich darum handelte, dieſe 48 Gouver-

uttkamer einen württem-

neur von Kamerun zu machen. Jn dieſem Briefe heißt es u, a.,
daß Herr v. Puttkamer einen bedenklichen Rückfall in
ſeiner el tion gehabt habe (Hört, hört! links.)
daß ein großer Lei W und eine bodenloſe Bumme ei
in Geldſachen das Charakteriſtiſche in Puttkamers Charakt
ſei. (Hört, hört „Wo ich Gelegenheit hatte“, ſchrieb damals

rr v. Soden, „auf die Spuren des Herrn v. Puttkamer zu
oßen, überall hatte er einen Kap etabliert.“ (Große Heiterkeit und Hört, hörtl! links.) err v. Soden bezeichnet ließ

lich die Ernennung des Herrn v. Puttkamer zum Gouverneur
als einen ſehr gewagten Schritt, den man, wenn überhaupt,
dann nur mit allen möglichen Kautelen, alſo beſonders mit
einem möglichſt langen Proviſorium, tun dürfe. Statt dieſem
Rate zu folgen, hat man Herrn v. Puttkamer ſofort zum Gou-
verneur von Kamerun gemacht. Die bigen Ueberſchreitungen,
die die Rechnun wohl genau nachprüfen wird,wie reden die Mahnung des Herrn v. Soden war.

n der Mißwirtſchaft des Herrn v. Kuttkamer tragen diejenigen

einen großen Teil der Schuld, die ihn zum Gouverneur gemacht haben ſowie auch die, die ihn bis zu dieſer Stunde auf

jeinem Poſten gelaſſen haben. (Lebh, Bravo! links.)
Abg. Dr. Bachem (Ztr.) rügt ebenfalls die vielen Etats-

üb eitungen, boſonders in der Kzeanng Verwaltung
und regt an, als Abhilfemittel eine an für Rechnungs-
ſachen im Reichsſchatzamt zu ſchaffen. im Zentrum.)

b Erzberger (Zir. weiſt darauf hin, derartige
Etatsüberſchreitungen in Togo nicht vorgekommen ſind, obwohl
dort die Verhältniſſe ähnlich liegen wie in Kamerun. (Sehr
richtig! im Zentrum und links.)

Hiermit ſchließt die Debatte. Die Ueberſicht wird der
Rechnungs kommiſſion überwieſen.

Es folgt die erſte Frratung der Novelle zum Schutz
truppengeſetz. Die Novelle dehnt die bisher nur für Süd
weſtafrika zuläſſige Möglichkeit der Einſtellung weißer ge-
meiner Soldaten in die Schutztruppen auf die anderen Schutz

iete aus und regelt die Penſionsverhältniſſe der Angehöri-
en der Schutztruppen dahin, daß für die Berechnung des

Dienſteinkommens und der Penſionserhöhur
rge meßgebend ſein ſoll, welche die Betreffenden berieb ihres e le e der Heimat erreicht

aben würden.
Abg. Engelen (Ztr.) beantragt Ueberweiſung an die Budget

e e genlohe cxlldet daß auch nach Ablehnung d
rin ohenlohe erklärt, daß auch na ehnung derwe ſeg Schutztruppe für z die Regierung die

r der Einſtellung weißer Soldaten in den Kolonien
rn müſſe.
ba. Hagemann (natl.) bedauert die Ablehnung der weißen

Sudtrurve und iſt für Verweiſung der Vorlage an die
getkommiſſion.

Hiermit ſchließt die Debatte und die Vorlage geht an die
Budgetkommiſſion.

Es fo
die Aenderung des

Halle a. S., Freitag den 27. April 1906. 7. Jahrg.
lat die erße Beratung des Stſchentwurfes über

833 des Bürgerlichen Geſetzbuches
aftung des Tierhalters). em ragraphen ſoll

olgender Satz nzugeſest werden Erſatzpflicht tritt
nicht ein, wenn der Schaden durch ein Haustier verurſacht
wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unter-
halt des Tierhalters zu dienen beſtimmt iſt und entweder der
Tierhalter bei der Beaufſichtigung des Tieres die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beobachtet oder der Schaden auch bei
Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde.

Staatsſekretär Dr. Nieberding empfiehlt die Vorlage zur
Annahme. Redner geht ausführlich auf die Verhandlungen
über den S 8383 gelegentlich der Beratung des Bürgerlichen
Geſetzbuchs zurück und erklärt, daß die Regierung damals nur
widerwrdig und um nicht das ganze bürgerliche Werk ſcheitern
zu laſſen, die Faſſung akzeptiert habe, die der Reichstag damalsn dritter Leſung dem harten ab. Dieſe Faſſung ent
rig dem franzöſiſchen Recht, ehe aber dem deutſchen

olksempfinden und dem deutſchen Volksrecht. Daher haben
auch Länder, wie Baden und Schweiz, die das franzöſiſche
Recht aufgenommen haben, ſich ihm in dieſem Punkte nicht an-
eſchloſſen. Einen Beſchluß des Rei 7 zufolge legen wirden daher dieſe Vorlage vor. Jch bitte Sie. insbeſondere zu
erückſichtigen, daß jetzt wohl der geb. Beſitzer ſich verſichern

kann, nicht aber der kleine Mann, der mit ſeinem Pferde oder
mit ſeinem Hundekarren in die Stadt fährt, oder auf dem Lande
mit ſeinem Eſel herumzieht. (Beifall rechts.)

v. Treuenfels (konſ.) dankt namens ſeiner Freunde
die Regierung für die Vorlage. Von einer agrariſchen Tendenz
kann keine Rede ſein. (Ohol b. d. Soz.)
„Abg. Dasbach (Zentr.) erklärt ſich im Namen ſeiner Freunde

für die Vorlage.
Abg. Stolle (Soz.): Der Entwurf trägt überwiegend ein

agrariſches Gepräge, und die Agrarier waren es auch, die zuerſt
nach ihm riefen. Bezeichnenderweiſe beruft ſich die Regierung
in der Begründung der Vorlage auf das Gutachten der preußi-ſchen Landwirtſchaſtskammern Es mag ja manchen Landwirten

unbequem ſein, wenn er für den von ſeinen Haustieren an-
gerichteten Schaden vollſtändig Erſatz zu leiſten hat; aber auf
der anderen Seite ſtehen doch Millionen von Leuten, die durch
Tiere geſchädigt werden können. Man hätte alſo auch bei den

r rmittelungen anſtellen müſſen. Die Landwirte
können ſich ja gegen Haftpflichtleiſtung verſichern und man ſollte
von Staats wegen dieſe Verſicherung obligatoriſch machen. Schon
jetzt gibt es Jnſtitute, bei denen man ſich für ein paar Mark
mit Hunderttaufenden verſichern kann. Es liegt alſo gar kein
Grund vor, jetzt ſchon wieder Aenderungen des erſt ſo kurze
Zeit beſtehenden Rechtes vorzunehmen. Wenn das Reichsgericht
einige zu drakoniſche Urteile in dieſer Sache gefällt hat, ſo ſt
doch jetzt eine Aenderung eingetreten, und das Reichsgericht iſt
zu milderen Urteilen gelangt. Jch habe ſoviel Vertrauen ſie
den deutſchen Richtern (Hört! Hörtl rechts), daß ich glaube ſi
werden hier auch das Richtige treffen. Wenn die Haftpflicht
des Thierhalters abgeſchafft wird, ſo hat eine ganze Reihe von
kleinen Gewerbetreibenden Schaden davon. Jch kann den
Reichstag im Jntereſſe der Billigkeit und der Gerechtigkeit nur
dringend bitten, r Zuſtimmung zu dieſer Lockerung der be
eben Feſebse ung micht zu geben. (Bravol bei den Sozial

emokraten).
Staatsſekretär Dr. Nieberding weiſt auf einen Satz in der

Begründung hin, worin es heißt: Ebenſo hat ſich die erhebliche
Mehrzahl der preußiſchen be r eine Milderung
der Haftpflicht ausgeſprochen. (Hört! Hört! rechts). Es ſind
auch nicht etwa bloß Preußen und Mecklenburg ſondern auch
Bayern, Sachſen, Württemberg, Heſſen, ElſaßLothringen be-fragt worden. Wir haben erſebümer bei den Landes und
Oberlandesgerichten angeſtellt und uns auch bei den Vertreterndes Lohnfuhrwerks, alſo ſtadiiſchen Gewerdetretbenden, erkundigt.

Wie kann man da von einer agrariſchen Jntereſſenpolitik ſprechen.
(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum).

Abg. Held (natlib.) begrüßt die Vorlage. Das jetzige Ge
ſetz iſt geradezu ein Ausnahmegeſetz eegen die Tierhalter. (Sehr
wahr! rechts und in der Mitte.) Schon daraus, daß die
Handelskammern zugeſtimmt haben, ergibt ſich, daß es ſich
um kein agrariſches Geſetz ſondern um ein Geſetz zum Schube
kleiner Gewerbetreibender handelt. Gewiß iſt es für den Ver-
letzten ſchlimm, keine Entſchädigung zu erhalten. Aber wenn
jeinand vom Blitz getroffen wird, er er auch keine Ent
ſchadigung. (Lachen men Einmal kam folgender Fall vor:
Ein Hund jagte eine Katze, die Katze auf eine T
die Kuh ſchlug aus und verletzte ein Milchmädchen. Wer haf-
tet nun Der Beſitzer des Hundes oder der Katze oder der
der Kuh? (Große Heiterkeit.) Solchen Zuſtänden muß die
e r möglichſt raſch abhelfen. (Bravol rechts und in
der Mitte.

Abg. Schrader (Freiſ. Die Vorlage iſt inkonſequent.
Will man die Haftpflicht für den durch Haustiere verurſachten
Schaden beſeitigen, ſo muß man auch die Haſtpfſücht der
Luxustierhalter beſeitigen. Es geht nicht an, ſo einfach den
ganzen Schaden auf den Verletzien zu werfen. Die Vorlage,
die den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet, befolgt ja
auch die umgelehrte Tendenz und macht die Automobilbeſitzer
auch für unverſchuldeten Schaden haftbar.

Abg. Brunſtermann (Reichsp.): Das beſtehende Recht iſt
direkt unmoraliſch. n ihm wäre der barmherzige Samariter,
wenn ſein Eſel beim Transport w wäre, noch zur Zah
lung einer Rente an die Witwe des Reiſenden, der unter die
Räuber fiel, verurteilt worden. Heiterkeit rechts.) Die Vor-
lage geht uns noch nicht weit genug, und wir behalten uns
Abänderungsanträge vor.

Abg. Burlage (Zentr.): ſpricht für das beſtehende
Geſetz das ſchöne und zukunftsreiche Gefährdungsprinzip. Aber
dieſem Prinzip darf keine allzu weite Ausdehnung gegeben
werden. Es iſt etwas anderes, wenn ein reicher Automobil-
ver oder ein wenig leiſtungsfähiger Tierhalter den Schaden
erſetzen ſoll. Wenn ein ſonſt frommes e von einer gifti
gen Fliege geſtochen wird und beim Ausſchlagen vielleicht
einen Familienvater tötet oder verletzt, ſo iſt das eine Zu

habe. Wenn mon her

fälligkeit, für die niemand haftet. Selbſt in Frankreich nd
die einſchlägigen n nicht ſo ausgelegt worden wie in Deutſchland. ieſe rigoroſe Auslegung iſt es, die
uns zur Aenderung des beſtehenden Geſetzes notigt. Jch bin
daher für die WVorlage.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Herr Held erklärte es für die
denkbar größte n daß jetzt unter Umſtänden der
ienige der durch ein Tier körperlich verletzt wird, den Erſah
es materiellen Schadens beanſpruchen kann. Will Herr Held

dieſe Ungerechtigteit beſeitigen, dann ſollte er eine gründliche
Reform des Bürgerlichen Geſetzbuches beantragen mit Beſei-
ung jeder Schadenerſatzpflicht. (Sehr richtigl bei den Soz.)
Es iſt noch aicht dageweſen, daß die Regierung bereit war,
auf einen Jnitrativantrag hin ſo ſchnell eine Geſetzes- Aende-
rung vorzunchmen. Sie wäre kaum ſo ſchnell bereit geweſenwenn der Reichstag etwa eine Aenderung zugunſten der durch
Tiere verletzten Perſonen beſchloſſen hätte. (Sehr wahx! bei
den Soz.) Zuliebe der Agrarier aber wird gleich das Bürgerliche Geſezbuch umgetrempelt. (Sehr wahr! bei den Soz., Ge.
lächter rechts.

Hauptfüchlich kemmen Pferde und Ziehhunde reſp. Eſel d
die Beſchädigungen von Menſchen in BVetracht. Wenn bie
Regierung den kleinen Tierhalter entlaſten wollte, ſo hätte ſie
dafür ſollen, daß die Haftpflichtverſicherungen und die
Unfallverſicherung mehr ausgebaut wurde. Man könnte wohl
den Tierhalter mehr entlaſten, ohne daß man dem Geſchädig-
ten und den Krüppelr. die Entſchädigung veyagt. Der Herr
Staatsſekretär berief ſich für die Notwendigkeit der Vorl
auf eine Reichsgerichts-Entſcheidung, die das Rechtsgefüweiter Kreiſe verlett hätte. Auf dem Gebiete der Slre ſt
ſind ſehr viele Urteile gefällt worden, die das dec
noch weit mehr verletzten. (Sehr richtig! bei den Soz.) Die
Verurteilungen ſtreikender Arbeiter wegen r und die
Anwendung des Groben Unfug- Paragraphen haben dem allge
meinen Rechtsbewußtſein weit mehr ins Geſicht geſchlagen.
r richtigl ber den Soz.) Jn der Tat iſt nicht das zarte
techtsbewußtſein der Grund für die Aenderung des S 833,

ſondern das Intereſſe der Agrarier. (Sehr richtig! bei den
Soz.) Sie (nach rechts) ſetzen hier das Reichsgericht in den
Augen der Beſihenden ſo herunter, daß demnächſt kein Hund
mehr ein Stück Brot von ihm nehmen wird. (Sehr gutl bei
den Soz.)

In dieſer ganzen Frage kommen wichtige ſoziale Geſichts
punkie zur Entſcheidung. Ich erinnere daran, wie National-
liberale, Zentrum und J im Abgeordnetenhauſe ſich
darüber entrüſtet haben, daß Kindern auf Grund des Unfall
verſicherungs Geſetzes Renten zugeſprochen werden. Daß fünf
jährige Kinder ausgebeutet und im Betriebe zu Krüppeln wer
den, das iſt den Herren einerlei. Als Ungeheuerlichkeit empfinden ſie nur, a dieſe Kinder dann Rente erhalten. Se r
wahr! bei den Soz.) Derſelbe Gedanke iſt a der G
zug dieſes Geſetzes. Und die Regierung wagt es nicht, den
Agrariern zu widerſprechen. Wenn die Regierung ſich wiedet
einmal mik ihren ſozialen d zungen auf Welktausſtellungen
brüſtet, dann möge ſie auch dieſen Geſetzentwurf mit ausſtellen,
um zum Ausdruck zu e daß die deutſche Geſetzgebungſo ſozial iſt, daß ſie die robgramdveſiger ſogar mit fennt
gen der Krüppel, Witwen und Waiſen bereichert. (Lebh. Bei
fall bei den Soz.)

Abg. Hilpert (Wirtſch. Vgg.) ſpricht ſich für das Geſetz aus.Der Keerhatter von der Fute nur befreit wer
den, wenn er alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen hat.

Abg. Stolle Daß die Handelskammern ſich in dem-
ſelben Sinne geäußert haben, wie die Landwirtſchaftskammern,
iſt gar nicht wunderbar. Denn gut in ihnen ſitzen viele Tier-
halter. Herr Gröber hat ſich ſeinerzeit ganz anders ge
äußert wie heute Herr Burlage. Er hielt es für eine Forde-
rung der Gerechtigkeit, daß derjenige den Schaden, den ein
Tier anrichtet, tragen ſolle, der den Nutzen von dem Tiere

das Bürgerliche Geſetzbuch ändert
warum dann nicht auch beim Wildſchaden Freilich, ſo bereit
zur Geſetzesänderung iſt die Regierung nur, wenn es Herr
Ballin wie bei der Seemannsordnung oder hier die Agrarier
derlangen. (Sehr gut! bei den e

Abg. Burlage (Zentr.) polemiſiert, auf der Tribüne unver
ſtändllch, gegen den Abg. Stolle.

Abg. Storz (Sudd. Brrr eht der Vorlage wohlwollend
gegenüber, wünſcht aber eine beſſere Faſſung derſelben.

Damit iſt die erſte erledigt. Da Kommiſſions-Be-
ratung nicht beantragt iſt, wird die zweite Leſung ſofort im
Plenum erfolgen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Donners'ag 1 Uhr. (Diätenvorlage, Auto

mobilhaftpflichtgeſeß, Vogelſchutzgeſez und Wahlprüfamgen.)
Schluß gegen 6 Uhr.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldeutſchland.
Zeitz, den 25. April.

Das Ereignis des heutigen Tages iſt, daß auch die Beleg-
ſchaft der Grube Naumburg ausſtändig geworden iſt! Die
genauen Zahlen laſſen ſich bis jetzt noch nicht angeben, ſicher
aber iſt, daß mit der Nachtſchicht 120 bis 150 Mann zu
den Streikenden ſtoßen. Um die Bedeutung des Ausſtandes
gerade dieſes Werkes zu verſtehen, iſt es nötig, einiges hier
anzuführen.

Die Art, wie man es verſtanden hat, die Arbeiterſchaft der
Naumbuarger Geſellſchaft mit dem ſprichwörtlichen Zucker-
b rot im Zaume und in der Dummheit hinzuhalten, iſt ge-
radezu klaſſiſch. Vor Beginn der Schicht wurde wunderſchön
gebetet; auch ein Lied geſungen. So vorbereitet, durften die
Arbeiter ſich lange Zeit das Holz zum Verbauen im Schachte
ſelbſt zuhauen umſonſt natürlich. Dann ging's drauf und
drann mit Fluchen und Schelten. Eine eigentliche regelrechte
Schichtzeit kannte man kaum. Ueberſtunden und Ueberſchichten

Tagesordnung:

Heute, Donnerstag den 26. April abends S Uhr im Bellevue, Lindenſtraße

öffentl. Volks-Versammlung.
Die blutigen Vorgänge bei der Metallarbeiter-Bewegung in Breslau.

Referent: Genoſſe Hermann Zimmer- Breslau.
Parteigenoſſen Beweiſt durch Ueberfüllung des Lokals, daß die blutigen Vorgänge nicht ſpurlos an Euch vorübergehen, ſondern daß Jhr gegen das

erhörte Vorgehen der Breslauer Polizei wehrloſen Arbeitern gegenüber auf das energiſchſte proteſtiert. Die Parteileitung



waren an der Tagesordnung. Sonnabends durften die Leute,
allen Unbilden der Witterung ausgeſetzt, vor dem Schalter
fenſter des Kontors ſtundenlang auf ihren verdienten Vohn
warten und die Sonnabendsnachtſchicht arbeitete in der Regel
bis 8 und 9 Uhr Sonntags früh, ſo daß die ſchnnttzigen aus
gemergelten Geſtalten bei den Kirchen beſuchern Anſtoß
erregten! Dafür gab's aber auch Extravorteile: Ein groß
gartiges Knappſchaftsfeſt mit Sackhüpfen, Topf-
ſchlagen, Bampionzug, Geſchenken, warmen Würſtchen,
Gr und dito Tanzen und allgemeine Verbrüderung.

der Herr Direktor, Mann heißt der Mann, ließ ſich
dugen. Schon bei dem Bergarbeiterſtreik 1897 hatte es dieſer
Herr „Mann“ fertig gebracht, ſeinen „Kameraden“ das Streiken
auszuſchmeicheln. Seither gab's auch noch „Prämien“ und
„Dividende“. Als der diesjährige Streik ausbrach, ließ der
Herr Direktor durch ein Arbeiter-Ausſchußmitglied der Beleg
ſchaft ſeine „aller herzlichſten Grüße“ übermitteln.
Ferner ließ er bekannt machen, daß in den Schuppen des Wer-
kes einige hundertauſend Preßſteine ſtänden die allerdings
unter Zufatz von Schlamm, Sägeſpänen uſw. ge
preßt waren! Von dieſer Sorte „Patentfeuerung“ ſollte ſich
eder 25 Stück mit nach Hauſe nehmen. Wenn ſie dann als

mingmaterial zu gebrauchen ſeien, könne jeder mehrere
tauſend dieſer Sägeſpäneſteine bekommen pro Tau-
ſend für drei Mark! Durcch dieſes wahrhaft ingenieuſe
Verfahren wurde die Geſellſchaft ihren Dreck für gutes
Geld los, ſetzte ſich in den Geruch einer abermaligen glän-
zenden Splendidität und machte ſo ihre Leute dernaßen „zu
frieden“, daß an Streik niemand mehr dachte.
Num, es hat lange gedauert, bis die arme genasführte Ar

beiterſchaft dieſer „chriftlichen“ Grube ihrem „Kamerad“ und
Dußzbruder“ den Bettel vor die Füße geworfen hat. Das
Proletariat mag aber aus dem Vorſtehenden erſehen, auf welch
niedriger geiſtigen Stufe eine Arbeiterſchaft ſtehen muß, die ſich
durch derartigen Firſefanz jahrelang in Ausbeutung und Unler-
drückung halten läßt!

Leider muß geſagt ſein, daß auch in anderen Braunkobſen-
Revieren es möglich iſt, daß durch die allerverwerflichſten Mit
tel, den Appell an die niedrigſten Leidenſchaften die Arbeiter
auf der Guibe zu halten. So wird aus dem Bornaer
Revier von der Gewerkſchaft Viktoria bei Lobſtädt ge
meldet, daß dort die Arbeitswilkigen nach der Schicht Frei-
bier und drei Liter Schnaps erhalten. Pfui Teufel über
ein derurtiges Unternehmertum, welches ſich nicht ſcheut, durch
derartige Praktiken das Volk noch mehr zu verelenden. Aus
demſelben Revier wird weiter gemeldet, daß die dort ſtation
nierte Gendarmerie unruhig wird und verſucht, die Arbeits-
willigen auf die Streikenden oder umgekehrt zu hetzen. Den
Herren wird es wahrſcheinlich leid, paſſive Zuſchauer in
dieſem Kampfe ſpielen zu müſſen; obendrein, wo der Aufent
halt in den ſchwarzen, verrußten, unwirtlichen und öden Berg-
mannsdörfern nicht zu den Annehmlichkeiten des täglichen
Lebens gehört.

Nachdem alles nichts gefruchtet hat, fährt man ſeitens der
Werksverwaltungen gröberes Geſchütz auf, um die Arbeiter
bange zu machen. Vor uns liegen eine Reihe ein geſchri e
bener Briefe folgenden Jnhalts:

Nachdem Sie freiwillig unſere Arbeit aufgegeben haben,
ſind wir nicht in der Sie weiterhin zu beſchäftigenund ſchicken Jhnen deshalb beigehend Jhren Abtehe zu.

24. IV. 06. Grube Guſtav bei Webau.Theodor Dahle.
Ein anderer lautet kategoriſch:
Wegen unbefugten Verlaſſen der Arbeit werden Sie bier-

mit entlaſſen. Ruppert.Der Empfänger des letztgenannten Briefes iſt aber Aus
ſchußmitglied. Wenn es den Kohlenbaronen wirklich
ernſt wäre mit ihren Arbeiterausſchüſſen zu verhandeln, dürften
ſie die Leute doch niemals jetzt entlaſſen, wo ſie nachgerade
bis zur Bewußtloſigkeit betont haben, mit den Arbeiteraus
ſchüſſen und nur mit dieſen verhandeln zu wollen
Spiegelfechterei; nichts weiter!

Dabei zeigen die Herren, daß ſie geradezu hyperner-
v ö s geworden ſind: Eine Verfügung, ein Aushang jagt den
andern. Nachdem zu leſen war, daß, wer bis zum 9. 156.
23. April nicht anfährt, als entlaſſen zu gelten hat, „ziert“ ein
neuer Anſchlag die Taſeln, wonach die Forderungen der Lohn
kommiſſion der Bergleute nicht anerkannt werden. Jedenfalls
erät man bald in Verzweiflung darüber, was man den

uten eigentlich noch weis machen ſoll, damit ſie zur höheren
Ehre des Proffts die Gruben wieder bevölkern.

Auch die bürgerliche Preſſe läßt den Streik wieder
zum wievielten Male verſanden. So „berichtet“ ſie,

daß am Montag noch 4062 Arbeiter ausſtändig geweſen ſeien,
egenüber 4102 am Sonnabend und 4124 am Freiſag. Dannſerben die edlen Papiere aber weiter „Die Ar

mut unter den Streikenden macht ſich ſehr
bemerkbar. Die hiefigen Trödler machen Geſchäfte, ſie
haben mehr Uhren als mancher Uhrmacher, die ſie von den
Bergarbeitern als Pfand auf Lager haben.“ Und der

minſte Bergarbeiter iſt geſcheiter, als die geſamten Tinten-
is zuſammengenommen. Eine ſoeben ſtattgefundene Ver-

ſammlung kritiſterte mit äußerſter Schärfe das Unterlaſſen be-
hördlicher Maßnahmen zum Schutze der Familien
der Streikenden. Wie gemeldet, haben ausländiſche Arbe'ts-
willige Augenkrankheiten eingeſchleppt, die
zur Epidemie auszuarten drohen!

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. April.

Das Volksfeſt am erſten Mai im neuen Volkspark
(Tinzer Garten) kann aus dem Grunde dort nicht
ſtattfinden, weil die Konzeſſion bisher nicht erteilt
worden iſt. Das Feſt wird alſo diesmal noch in
einem anderen Lokal ſtattfinden müſſen. Darüber
morgen Näheres.

Die Gewalttaten der Breslauer Polizei
den das Thema der heute abend 8/2 Uhr im Bellevue,
indenſtraße ſtattfindenden großen öffentlichen Volks-

Berſammlung. Jn wohl zu verſtehendem Aerger über
dieſe Verſammlung ſchimpft die hieſige Giftnudel, das Organ

r Brotwucher, Prügelſtrafe und geiſtige Verblödung in jeder
orm folgendes erbauliche Stückchen zuſammen:

Die hieſigen Sozialdemokraten wollen die Ereig-
iſſe in Breslau, wo die irregeleiteten Arbeiter vonren Führern und ihrer Preſſe ſo lange verhetzt und

aufgewiegelt wurden, bis ſie zu ihrem eigenen Schadendir Polizei tätlich angriffen ebenfalls prompt für
die Verhetzung der hieſigen Arbeitermaſſen ausnützen. GeZimmer aus Breslau hat die ſchöne und dankbare

ufgabe übernommen, die „unerhörten Taten der Breslauer
Polizei aus eigener Anſchauung“ zu ſchildern und zwar in
einer Verſamminung, die morgen (Donnerstag) abend im l Auslernende als Geſelle güt,

ührt bei der Aufforde

ſehr au f
Belledue ſtattfindet. Das Bglreblatt
rung zum Beſuche dielcr Verſammlung eine

i d prache. Am beſten wäre es, man würdee de eiipiet in Breslau die Perſammlung ein
fach verbieten, ob
noch für ſo vernünftig halten, da
demokratiſchen Verführern nich
ſtrationen hineinhetzen laſſen wird.

Dieſer Erguß einer ſchönen Seele kennzeichnet das Herzens
ſehnen der Pfeil und Genoſſen (ſiehe geſtrige Nummer unterTagesgeſchichte), ſtets mit der gepanzerten Fauſt wiſchen die

Arbeiter zu fahren. Das iſt das Leitmotiv, welches aus jedereile cuſtet Die Schmutzerei der Giftnudel redet immer von
e und Aufwiegeln. Wer hetzt denn eigentlich auf

ieſenigen, welche ſich friedlich über Tagesereigniſſe unterhalten
wollen, wie das i geſetzliches Recht iſt, oder die, welche nach
Polizei und Säbel gegen die Arbeiter ſchreien und die Tat
ſachen wiſſentlich umlügen. Solche wie ſie die
Giftnudel beliebt, wirken aufhetzend, aufreizend in höchſtem
Maße. Wenn die Elaborate der Giftnudel auch unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinen (Die Halleſche Zeitung hat
nämlich keine Abonnenten), ſo wirken ſie wenigſtens auf die
wenigen Leute, welche beruflich gezwungen ſind oder anderer-
ſeits ein Vergnügen daran finden, das Blatt zu leſen, zum
Teil abſcheuerregend, zum Teil verrohend.

Die Arbeiter werden ſich an die Hetzereien nicht kehren, und
ebenſowenig ſteht der Polizei ein Recht zu, die Verſammlung
u verbieten. Der Schreiber, welcher die Giftnudelnotiz ver-
rochen hat, kennt das Vereinsgeſetz nämlich nicht. Sonſt

würde er nicht ſolchen Unſinn ſchreiben. Zu einer Verſamm-
lungsauflöſung wird die Polizei keine Urſache haben, denn die
Arbeiter werden die Geſetzlichkeit mehr reſpektieren, wie manch-
mal „ſtaatserhaltene“ Elemente.

Fehle kein Arbeiter in der J Sie muß ein
donnernder Proteſt gegen jegliche Brutalität der herrſchenden
Geſellſchaft ſein.

Ein Wort zur Einigung der Halleſchen Konfum
Genofſſenſchaften.

Die ſtetige erfreuliche Entwicklung der Großeinkaufs-Genoſſen
ſchaft deutſcher Konſumvereine legt beredtes Zeugnis davon ab,
daß der Gedanke der Zuſammenfaſſung des konſum-
genoſſenſchaftlichen Einkaufs bei den deutſchen Ge-
noſſenſchaften und vor allem bei den Vorſtänden der Konſum-
und Produktivgenoſſenſchaften immer feſtere Wurzeln ſchlägt.
Derſelbe Gedanke des Zuſammenſchluſſes, der überall die Herzen
der Mitglieder der Konſumvereine bewegt und die einzelnen
Vereine wachſen und ſtark werden ließ, iſt es, der auch die Ent
wickelung unſerer Geſellſchaft trägt. Jn unſerer Einigkeit liegt
unſere Kraft, unſere Stärke und das ſichere Unterpfand weiteren
Fortſchrittes. Und nicht auf Zwang beruht die Einigkeit, weder
in der Erlangung der Mitgliedſchaft, noch im Wareneinkauf,
ſondern auf der freiwilligen Hingabe an die Geſamtheit, auf
der Erkenntnis, daß Großes nur zu erreichen iſt, wenn ein
jeder ſich als tatkräftiger Teil des Ganzen fühlt und betätigt.
Herzliche Einigkeit und treue Zuſammenarbeit unter der
Wahrung der vollen Freiheit und Selbſtverantwortlichkeit jedes
einzelnen auf dieſer feſten Grundlage wird die Genoſſen-
ſchaft weiter wachſen, blühen und gedeihen!

Mit dieſen wahren Worten ſchließt der diesjährige Bericht
der Großeinkaufs Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine. Aber
was hier über das Ganze geſagt wird, gilt auch im erhöhten
Maße für die einzelnen Vereine. Anſtatt ſich in Kleinigkeiten
zu zerſplittern, iſt es angeſichts der immer wachſenden Macht
des Kapitals notwendig, die Kräfte zuſammen zu faſſen und
vereint Großes zu leiſten. Auch bei uns in Halle wird der
Gedanke der Verſchmelzung der einzelnen Konſumvereine zu
einem großen leiſtungsfähigeren Unternehmen bei dem die
Konſumenten nur gewinnen können, erwogen. Da der Gedanke
noch neu iſt, wird natürlich noch einer oder der andere da
gegen ſein, aber auch dieſe wenigen müſſen zu der Einſicht
kommen, daß die Eigenbrödeler nur den Gegnern der organi-ſierten Konſumenten zugute kommt. Die bürgerliche Preſſe

verfolgt denn nun auch das Vorgehen der Konſumenten, ihre
Unternehmungen zu vereinigen, mit ſcheelen Augen. Sie ſucht
die einzelnen Vereine und ihre Mitglieder gegenſeitig aufzu-
hetzen, nicht um die Verſchmelzung zu verhindern, denn die
wird kommen. Aber ſie kann ihren Aerger nicht verhehlen,
weiß ſie doch ganz genau, daß der Zuſammenſchluß der Vereine
zu einem, denſelben nicht bloß leiſtungsfähiger ſondern auch
gegen alle Stürme und Anfeindungen wiederſtandsfähiger
macht, was dieſen Leuten natürlich nicht in den Kram paßt.
Unbekümmert um dieſe kleinen Mopſe wird die Genoſſenſchaft
ruhig und ſicher ihre Bahnen weiter ziehen, nur das große
Ganze im Auge behaltend und ſo nur zum Wohle der All-
gemeinheit arbeitend. Der Umſatz der Großeinkaufs-Geſell-
ſchaft deutſcher Konſumvereine war im verfloſſenen Berichts-
jahre 38 780 199.17 Mark, während im Vorjahre nur
33 929 405.66 Mk. upgeje wurden, das ſind dieſes Jahr
4 850 793.51 Mk. mehr. Wir ſehen alſo, wie der genoſſen
ſchaftliche Gedanke ſich immer mehr auswächſt, möge auch bei
uns in Halle die genoſſenſchaftliche Jdee immer kräftiger
Wurzel ſchlagen.

on wir die hneſige Arbeiterſchaft immer
ſie ſich von den ſozial

gleiche Demon

Bericht der Leſehalle.
Das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1906 iſt, wie

vorauszuſehen war, das günſtigſte im erſten Geſchäftsjahre der
Leſehalle geweſen. Nicht weniger als 30 129 Perſonen, da
runter 2892 Frauen, hat ſie während dieſer Zeit in ihren
Räumen geſehen. Der weibliche Beſuch hat gegen Oktober,
November, Dezember etwas nachgelaſſen. Damals waren
3464 der Anweſenden Frauen. Die höchſte Beſuchsziffer weiſt
der Monat Januar mit 10803 Perſonen (darunter 1124 weib
liche) auf. Der tägliche Durchſchnitt blieb im kurzen Februar
derſelbe. Jm März ließ naturgemäß der Beſuch wieder etwas
nach, namentlich die ſchönen Tage der erſten Märzwoche ließen
manchen der Leſehalle untreu werden. Jm März wurden
9347 (darunter 807 weibliche) Beſucher gezählt. Anfang
Januar wurde ein Verſuch mit einer Verſchiebung der Oeff-
nungszeit gemacht. Die Leſehalle wurde ſchon 11 Uhr vor
mittags geöffnet, dafür aber ſchon 10 Uhr abends geſchloſſen.
Der frühzeitige Schluß fand jedoch ſo wenig Beifall beim
Publikum, daß ſich die Leitung der Leſehalle genötigt ſah, dieſe
wieder wie früher bis um 10 Uhr offen zu halten. Die Leſe
halle iſt jetzt alſo täglich von 11 Uhr vormittags bis 10 Uhr
abends geöffnet.

Wann iſt die Lehrzeit beendet
Dieſe für Junggeſellen und Handwerksmeiſter nicht unwich

tige Frage beſcheftigte am Freitag in zwei Fällen das hieſige
Cewerbegericht Seitens der Handwerkskammern und Hand
werksmeiſter wird gewöhnlich immer bezüglich Beginn und Be
endigung der Lehnzeit als Zeitpunkt „O feſtgeſetzt. Da

m Oſtern zuweilen vom 1. April weit entfernt fällt, ent
»ickeln ſich daruus häufig Streitigkeiten, zumal die Geſellen

»rufungen auch zu verſchiedenen Zeiten ſtattfinden und der
ad r b R h R

fungsſcheiges iſt. Ein näher feſtzuſetender Zeitpunkt als
„Oſtern“ würde für Meiſter und Lehrlinge von großem Vor
leile ſein. So klagte der Malergehilfe Kahle gegen den
Malermeiſter Möllhoff eines Lohnbetrages für 21
Stunden in Höhe von 8.80 Mk. Kläger behauptet, er habe
mit dem 31. März d. J. ausgelernt, von dieſer Zeit an Ge
ſellenlohn zu beanſpruchen, der Bellagte hingegen ſagt, die
Lehrzeit ſei nach dem Lehrvertrag erſt Oſtern 1906 beendet
geweſeng, während der Geſelrenſchein längere Zeit vor Oſtern
ausgeſtellt worden iſt. Das Gericht ſchien auf dem Standpunkt
u ſtehen daß für die Beendigung der Lehrzeit der Zeitpunkt
er Behändigung des Geſellenſcheines an den Lehrling maß-

gebend ſei; es kam aber zu keiner prinzipiellen Entſcheidung,
da die Parteien ſich durch Vergleich dahingehend einigten, daß
Beklagter dem Klaäger 4.40 Mk. zahlt und letzterer auf weitere
Anſprüche verzichtet

Aehnlich lag die Klage des Tiſchlers Lippold gegen den
Tiſchlermeiſter Kizi o. Letzterer hat mit dem Kläger eine
Leyrzeit bis 1. Mai 1906 vereinbart, dem Kläger aber, da er
vor dieſer Friſt aus der Lehre getreten iſt, nach der Beſcheint
gung im. Arbeitsbuch als „Lehrling“ entlaſſen. Nach einer dem
Kläger eingehändigfen Urkunde hat aber der Beklagte ſelbſt
ſchriftlich anerkannt, daß Kläger mit dem 1. April 1906 ſeine
Lehrzeit beendet habe. Sein Geſellenſtück hat Kläger bereits
im März gemacht und am 10. April iſt ihm die Prüfungs
urkunde eingehändigt worden. Kläger wollle nun zunächſt feſt
legen laſſen, von welcher get ab er als Geſelle gelte und dann
weitere Anſprüche bezüglich des Geſellenlohnes geltend machen,
da er nach beſtandener Prüfung noch Lehrlingsgeld erhalten
hatte. Bellagter meinte, Junggeſellen bekämen Löhne von 12
bis 14 Mk., während Kläger einen bedeutend höheren Lohna
ketrag angibt. Da der Ausgang des ganzen Streitſalles ſehr
zweifelhaſt war, ſchloſſen auch dieſe Parteien einen Vergleich.
Hierauf beſcheinigt. Beklagter dem Kläger in einem neuen Ar
beitsbuch, das Kläger als Geſelle entlaſſen ift und zahlt letz
terem noch eine Entſchädigung in Höhe von drei Mark.
Eine n wiehe Klarſtellung des Junggeſellenverhältniſſes iſt
von nöten.

Ein Richter mit ſozialem Verſtändnis
ſcheint der Landgerichtspräſident in Frankfurt a. M. zu
ſein. Er hat das dortige Arbeitevſekretariat der
modernen Gewerkſchaften um ein Gutachten darüber gebelen,
was ein Arbeiter in Frankfurt g. M. mindeſtens zu verzehren
haben müſſe, um ſeine notdürftigſten Lebensbedürfniſſe zu be
ſriedigen. Es handelt ſich dabei um die Entſcheidung der
Frage, welche Betröge von einem zur Alimentationspflicht zu
verurteilenden Arbeiter ir Anſpruch genommen werden könnten.

Dieſes leider bisher in Preußen- Deutſchland noch ſo ſeltene
Beiſpiel ſoz'aler Einſicht und Unvoreingenommenheit den Ein
richtungen der Arbeiter gegenüber verdiente, daß es weit
gehende Nachahmung ſände.

Erhöhung der Preiſe für Schuhwaren.
Jn der am letzten Montag im Reichskanzler hierſelbſt ab

nen Verſammlung ſelbſtändiger Schuhmacher wurde ein
immig beſchloſſen die Preiſe für Maßarbeit ſowie für

Reparaturen wegen der fortgeſetzten Steigerung der Lederpreiſeum 15 Prozent zu erhöhen Und der Arbeiter zahlt.

Ein ganzes Haus geſtohlen. Eine ziemliche Frechheithaben Diebe beſeſſen, die 5 in der Wörmli ſtraße elegenes

zweiſtöckiges Haus vollſtändig geſtohlen haben. as Haus,
welches durch eine Erbſchaft Berliner Perſonen zu a war,war längere Zeit unbewohnt. Während dieſer Felt hatte ein
angeblicher Abbruchsunternehmer die Niederlegung des Hauſes
ordnungsgemäß angemeldet und auch die Erlaubniszur Aufſtellung eines Bauzaunes erhalten. So war denn das
Haus, ohne daß jemand Verdacht ſchöpfte, verſchwunden. Als
jetzt der Erbe von Berlin kam konnte er trotz allen Suchens
ſein Eigentum nicht finden. Der „Abbruchsunternehmer“ iſt in
der Perſon des „Arbeiters“ Block feſtgenommen worden. Seine
Helfer ſind noch nicht ermittelt. Alſo ſelbſt Häuſer ſind vor
Spitzbuben nicht mehr ſicher.

Bei einer Streife in der Nacht zum Mittwoch wurden
wei männliche Perſonen in einem Strohdiemen unweit der

elitzſcherſtraße nächtigend aufgefunden.
Ein Waſfſerrohrbruch ereignete ſich in der Mittwochnacht

vor dem Grundſtück Ankerſtraße 7.
Ein Zuſammenſtoßz zwiſchen einem Motorwagen der

Stadtbahn und einem Laſtwagen ereignete ſich an der Schiffer
adtae ansfelderſtraße. Der Motorwagen wurde leicht be

adtgt.
Feſtgefahren hatte ſich am Oppiner Uebergange der

u Bahn ein Laſtwagen des Fuhrherrn Lippert. Der
üh 5 u 10 Min. fällige Zug von Halberſtädt erlitt eine

kurze Verſpätung.
2 Sittlichteitewerbrechen. Ein Arbeiter hat ſich an einem

Mädchen ſchwer vergriffen. Er wurde verhaftet.

t

13 jährigen

r auf einen Wächter der Wach und Schließ
Geſellſchaft. In der verfloſſenen Nacht gegen 1 Uhr überraſchte der Wächter Nr. 18 der Wach- und Schueß Geſen chaft

zwei Männer welche einen Einbruch in das Grundſtück von
Sellheim, Merſeburgerſtraße 45b, beabſichtigten. Als der
Wächter herankam, ergriff der eine Einbrecher ein Beil, welches
er bei ſich führte, und gab dem Wächter mit demſelben einen hef
tigen Schlag gegen den Kopf, 4 daß er beſinnungslos nieder
ſtürzte. Der Wächter erholte ſich jedoch bald wieder und gab
das Notſignal, worauf die Einbrecher in der Richtung
Schrebergärten entflohen. Trotzdem auf das Notſignal die
Bolizei zur Hilfe erſchien und die Verfolgung ſofort auf
enommen wurde, gelang es in der Dunkelheit leider nicht, der
finbrecher habhaft zu werden. Der eine davon, der den Hieb

führte, war ein großer ſtarker Menſch mit rötlichem Schnurr
bart, ca. 35 Jahre alt. Nur einem Glückszufall iſt es zu ver
de daß der mit Heftigkeit geführte Beilhieb nicht tödlich

Wagen Zuſammenſtoßz. Heute morgen 10 Uhr ſtießen
ein Rollwagen der Firma Veſter mit der Droſchke Nr. 17 in
der Großen Wallſtraße aneinander, wobei an der Droſchke die
Vorderachſe brach. ie Zeugen behaupten, ſoll den Droſchken
führer die Schuld treffen, da er trotz des ſchmalen Fahrdammes
an dem Rollwagen vorbeifahren wollte.

Zum Kommandeur der S. Diviſion iſt an Stelle des
zum Kommandeur des 16. Armeekorvs berufenen Generals
v. Prittwitz und Gaffron der bisherige Kommandeur der
28. FeldartillerieBrigade in Karlsruhe, Generalmajor
Röhl, ernannt worden, der jetzt auch in Halle ſeinen Wohnſitz
nehmen wird.

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Das
Drama Electra von Hugo Hofmannsthal wird am Freitag noch
mals gegeben. Des weitern gelangt Fritzchen aus dem Ein
akter Zyklus Morituri zur Aufführung. s ſei nochmals auf
das Benefiz des Frl. Wally Wagner am Sonnabend aufmerk
am gemacht. Jn Szene geht das 4aktige Schauſpiel Ein
ropfen Gift von Oskar Blumenthal. Am Sonntag den

29. April, nachmittags Uhr, geht als letzte Volks Vor
ſtellung zu kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pf.
Schillers Kabale und Liebe in Szene.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Um Jrr
tümern vorzubengen, geben wir bekannt, daß der Konkurs nur
über das Nachla Vermögen des verſtorbenen Herrn Direktors
Otto Herrmann eröffnet iſt. Der Betrieb des Walhalla Theat



Nietleben, 24. April. Ein weiterer Bohrtum wiinternationalen iefbohr e ft au gern Zee
richtet werden. kanntlich iſt hier Kali gefunden worden.

Gewerßſchaftliches.
Eine Metallarbeiter-Ausſperrung in ganz Deutſchland

vorzunehmen, wollen die Metallinduſtriellen in einer Konferenz
in den nächſten Tagen in Berlin beſchließen. Sollte dieſer
Beſchluß wirklich gefaßt und dieſe Ausſperrumg vorgenommen
werden, würde dies der größte Kampf werden, den Deutſch
land bis jeht geſehen hat. Daß er ſich aber nicht auf die
Metallarbeite beſchränken ſondern eine große Anzahl an de
rer Jnduſtrien in Mitleidenſchaſt zöge, iſt ohne weiteresklar. Zur Schloſſer-Ausſperrung in v erlin. Die Ber-
liner Schloſſermeiſter ſuchen in den Zeitungen der Provinz
durch Inſerate Arbeitswillige. Um eine beſſere Ueber
ſicht über dieſe Werbungen zu haben, erſuchen wir alle Orts-
verwaltungen unſres Verbandes, uns unverzüglich die betreffen
den Inſerate (Ausſchnitte mit Angabe der betreffenden Zei
tung) zu überſenden. Deutſcher etallarbeiterverband. Orits-
verwaltung Berlin.

Jn Augsburg ſind die Former imd Gießereiarbeiter in
den Ausſtand getreten. Nach dreitägigem Kampfe hat eine
Firma, Zahnröderfabrik Renk, faſt ſämtliche Forderungen be
willigt. Die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkver-
einler haben an dieſem Erfolge keinen Anteil, ſie hatten
offiziell auf Vorſchlag des Oberhirſchen Rieger, des beſoldeten
Beamten des Gewerkvereins, Streikbruch beſchloſſen und als
dieſer Herr Rieger dieſen famoſen Beſchluß nach einiger Mühe
in der Taſche hatte, erklärte er in ſeiner Verſammlung: „So,
jetzt haben wir gezeigt, daß wir Ehrenmänner ſind!“ Jn
Braunſchweig iſt ein Zug promenierender Metallarbeiter
von der Polizei „aufgelöſt“ worden und ein „Anführer“ an
geblich verhafiet. Jn Leipzig iſt in den vier Maſchinen
favriken die Arbeit nach Zugeſtändniſſen wieder aufgenommen
worden; dagegen legten in einem fünften Betriebe 250 Metall
arbeiter die Arbeit nieder.

Baugewerbe. Der Streik der Steinſetzer in Sten-
dal iſt durch Vermittlung ihr Gauleiters mit Erfolg be
endet. Die Arbeit wurde wieder aufgenommen, und für die
neu zu beginnenden Arbeiten eine Lohnerhöhung von 3 Pfg.
für die Stunde bewilligt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Selbſtmord eines Offiziers. Jnſeiner Wohnung hat ſich der 32jährige Oberleutnant v. Gaudvom 1. Garde-Ulanenregiment erſ n Der Selbſtmord ſo

infolge einer Abſage der Braut des Offiziers e ſein. Von
anderer Seite wird behauptet, daß der in Moabit ſpielende
Schieberprozeß die Urſache iſt.

Unterſchl 9 ungen beging der Geſchäftsführer
Steinert der Firma Bahrodt in Marienfelde, eine der größtenm Deirtſchlands. Sie betragen za. 20 000
Mark. Steinert, der die Summe decken wollte, aber das Geld
nicht aufbringen konnte, erſchoß ſich.

Hambuxg. Untergegangener Dampfer. Der
Dampfer Florida, auf der Fahrt von Singapore nach Ham-
burg begriffen, iſt untergegangen. Die geſamte Beſatzung iſt

m ver (H gandsbe amburg). igeunerſchlacht. Hierfand eine Zigeunerſchlacht ſtatt, wobei ein 50jähriger Händler
durch einen 23jährigen Zigeuner erſchoſſen wurde. Eine zweite
Perſon wurde wa verletzt. Der Täter iſt geflüchtet.
Eſſen (Ruhr). Jm Streit erſtochen wurde in Buer

ein Straßenbahnſchaffner. Der Täter iſt entkommen.
Bergmannslos. Auf der Zeche Holland bei

Wattenſcheid ſtürzten zwei Bergleute in den Schacht. Beide
waren ſofort tot.

Vermiſchtes.
Zur Kataſtrohe in Kalifornien. Die Lage in San

Francisco beſſert ſich von Stunde zu Stunde. Die Verteilung
der Lebensmittel wird in methodiſcher Weiſe vorgenommen.
Täglich treffen er Züge mit Lebensmitteln ein. Die Auf-
räumungsarbeiten werden mit Energie betrieben. Die mit
Einſtarz drohenden Mauern werden mittels Dynamit geſprengt.Der ten der vom Erdbeben Betroffenen iſt trotz der großen

Hilfeleiſtungen ein äußerſt bedauernswerter. Es ſollen 400
Blatternfälle vorgekommen ſein. Weiter wird gemeldet, daß
die Bewohner im Begriffe ſind, beim Wiederaufbau der Stadt
die Lehren der Kataſtrophe zu ignorieren. Sie befürchten, daß
ein bedeutender Teil des Handels von San Francisco von an
deren Städten erobert würde, falls der n nicht ſo
raſch als möglich vor ſich ginge. Jn vielen Teilen der Stadt

Mod ſabrik und Magazin Kernh. Grunwalcl, Rathausſtr
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Msbel, Spiegel und Polaterweren zu reellen, denkbar billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie.

Komplette Wohnungs Hinrichtungen e

Atgen noch größe Trümmerhaufen. Die beſchäftigungsloſen
nner werden von Truppen gezwungen, dieſe Trümmer weg-

urämmen. Diejenigen, die nicht helfen wollen, werden mit
em Bajonett dazu angetrieben. In verſchiedenen Teilen der

Stadt wüten kleinere Brände.
Die Bildung eines neuen Vulkans hat in Panca-

Auta (Bruſilien) eine ort Beſtürzung hervorgerufen. DieStadt Panca-Auta erhebt ſich am gute eines Hügels, der bis

zur Spitze bewaldet iſt. Im Laufe der Nacht wurden die Be
wohner durch ein furchtbares Getöſe aus dem Schlafe geweckt.
Der Gipfel des Hügels war verſchwinden aus dem Krater
ieg dichter Ra Ein in der Nähe der Stadt ſließen-

re wurde völlig verſchüttet und micßte ſich ein anderes
n.

Einer der Reiter von Courrieres verunglückt. Der
ehemalige Dolmetſcher der weſtfäli.chen Retter, der Schweizer
Heierli, iſt in den Gruben von Courrières infolge Verſagens
ſeines Apparates bei der Bergungsarbeit im Schacht 1V erſtickt.Racheakt gegen einen Biſchof. Ein unbekannter Täter

at in Togyer garn) den griechiſch-katholiſchen Biſchoſo iMarku durch einen Ko uß getötet. ſcheint ein Rachega
vorzuliegen.

Vom Veſuv. Profeſſor Mattenci meldet: Der Veſuvp iſt
ganz ruhig und ſtößt nur zeitweilig mit etwas feinem Sand
vermiſchte Dämpfe aus. Bei meinem Aufſtieg habe ich inſolge
des durch Wind verurſachten Staubes nur feſtſtellen können,
daß die Krateröffnung ſehr umfangreich und tief iſt.

Letzte Nachrichten.
Straßburg, 26. April. Bei Beratung der Nachtrags-

forderungen für die Hohkönigsburg von 425 000 Mk. erklärten
ſich im elſäſſiſchen Landesausſchuß nur zwei Abgeordnete gegen
die Vorlage.

Paris, 26. April. Die Agitation für den 1. Mai
dauert fort. Zahlreiche Verſammlungen wurden einberufen
er Beratung der Stellungnahme am 1. Mai. Jn Breſt,orrient, Toulon und anderwärts fanden ebenfalls Kund-

ebungen ſtatt, in denen beſchloſſen wurde, den 1. Mai zu
eiern.

London, 26. April. Das Unterhaus beſchäftigte ſich geſtern
mit der Beratung des Frauenſtimmrechts. Die Be-
ratung wurde vertagt, nachdem eine Anzahl Redner das Wort
verlangt hatte zur Bekämpfung des Antrags. Bei der Be-
ratung wurde ein Zwiſchenfall verurſacht durch Anhänger des
Frauenſtimmrechts, die ſich auf der Tribüne befanden.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 26. April. Der Vertreter der Advokatenver-

einigung, Rechtsanwalt Sokolow, wurde, obgleich er einen vom
Miniſter des Jnnern und vom Juſtizminiſter ſignierter Erlaub
nisſchein beſaß, vom Kommandanten der Peter Paulsfeſtung
nicht zu einer Beſprechung mit dem dort internierten Arbeiter
führer Kruſtaleff zugelaſſen, mit der Motivierung, dieſer ſei ein
ſo gefährlicher politiſcher Verbrecher, daß niemand mit ihm in
Berührung kommen dürfe.

Warſchan, 26. April. Neuerdings haben in blutige
Zuſammenſtöße zwiſchen Marianiten und Römiſch-Katholiſchenſtattgefunden. Tre römiſch-katholiſche und ſechs andere Per-

ſonen wurden getötet, mehr als 40 ſchwer verwundet. Ein
Kreuz wurde dem katholiſchen Kirchendiener entriſſen und zer-
trümmert.

Briefkaſten der Redaktion.
O. E. Das Schreiben iſt dem Genoſſen Thiele. zugeſtellt

worden.
Fr. T. in H. Derartige Steuern dürfen nur auf Grund

eines Ortsſtatuts erhoben werdeu. Erſt von 400 000 Mark
Jahresumſatz iſt übrigens in Preußen die Umſatzſteuer zuläſſig,

de in Jhrem Falle keine Rede von Zahlung dieſer Steuer
ein kann.

H. Sch. in T. Die kirchliche Konfirmation kann erfolgen,
ohne daß damit die Verpflichtung zum Beſuche der Volks
ſchule aufhört. Wenden Sie ſich an den Bürgermeiſter bezw.
an Jhre Schuldeputation. Wenn das Kind das Schulziel noch
nicht vollſtändig erreicht hat, kann der weitere Schulbeſuch an
eordnet werden. Jm Jntereſſe des Kindes wäre derſelbe dann
ogar erwünſcht.
P. C. in Sch. Wenn es nicht direkte Verlobungs Geſchenke

geweſen ſind, iſt die Forderung nicht berechtigt. Doch wenn
das auch der Fall wäre, ſo würde anſtändigerweiſe nur bei
ganz beſonders gearteter Sachlage von dem Rechte Gebrauch
emacht werden. Sie haben doch gewiß auch gewiſſe Annehm-
ichkeiten genoſſen. Die beigefügten (zwei nicht drei) Markenſind dem e für unſern Volkspark überwieſen worden.
A. G. in N. Die Strafe kann er nicht auf den noch zu er-

haltenden Lohn anrechnen. Letzteren muß er vielmehr durch

als Salons, Wohn, Gpeiſe-, Herren und Schlafzimmer, u r in hochmodernen Neuheiten und allen
öbelſälen in einfacher, ſowie reichſter Ausführung aufgeſten n Muſtein gen bie und koſtenlos ohne irgend welche Verpflichtung. Lieferung durch eigene Geſchirre frei Haus.

athausſtr. 2, eben den Sparlaſen Gebäude und Vauers Brauereiredenelephonruf Rr. (099. Bernh. Grinwalcdk, Ciſ lermriſter,
t. Die Beſichtigung ſtelle ich dem geehrten

das Amtsgericht ausklagen, da leider die Gewerbegerichte jy
ländliches Geſinde nicht zuſtändig ſind Ueber Anſtrage mag er die Hilfe des Amtsvorſtehers in Dur ch
Es kann nicht dringend genug immer wieder darauf
wieſen werden, t Knechte und Mägde vor Annahme ei
tun die beiderſeitige 14tägige Kündigung ſchriftlich ver
einbaren.E. R. in G. 1. Der Dienſtherr war zum Kleben der
Marken verpflichtet. Es ſoll die Angele it der Verſirungsanſtalt für Sachſen Anhalt in erſeburg gemeldet
den, die den Urian ſofort zum Nachzahlen veranlaſſen wi
2. Nein. Aber ſie verliert dadurch das Recht, die Alimente

tlich eintreiben n 3. Immerhin einige
D nt ganz auf Amtsrichter an, ob er die Sache

eunigt.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 24. April.
Aufgeboten: Bäckermeiſter Möbius und Lina Stein

erſeburgerſtraße 148 und Goetheſtraße 14). Tiſchlermel
eonhardt und Anna Böger (Dieskau und Dölau). Hilf

prediger Schuckert und Emma Engelhardt (Halle a. S.
Magdeburg). Agent Ritzer und Friederike Schalk (Halle a.
und Hettſtedt).

Eheſchließungen: Kellner Henze u. Dorothea Lieb (Anhalt
ſtraße 74 und Leipzigerſtraße 35). Oberkellner Klemm und
Luiſe Hoffmann h 19).

(Magdeburgerſtraße 19Geboren: Jngenieur Hecker S.
Konditor Amthor S. (Klinik). Wurſtfabrikanten Koegel S.(Gr. Steinſtraße 22). Gelbgießer Buſſian T. See 29.
Arbeiter Hintſche T. (Merſeburgerſtraße 33). Stellmacher
Selmar T. (Schmiedſtraße 31). Arbeiter Pelczyk T. (Schmied-
ſtraße 22). Dienſtmann, Huth S. (Kl. Berlin 1). Maurer
Müller T. (Dryanderſtraße 15). zGeſtorben: Arbeiters Meinhardt S., 5 Mon. (Torſtr.
Schneidermeiſters Kirkamm T., 2 J. (Klinik). Wilhelmi
Stockhauſe, 37 J. (Klinik). Arbeiters Boche S., totgeb. (Klinih.
Gußputzers Obſt Ehefr., 28 J. (EliſabethKrankenhaus). Ax-
beiters Kurzanski T., 3 Mon. (Ludwigſtraße 22). Zigarr
ſortierer Linge, 64 J. (Domſtraße 2). Witwe Gebhardt, 41
(Siechenhausſtiftung). Eiſendreher Kürſchners T.,
(Merſeburgerſtraße 111). Arbeiters Rothe S., 3 J. Merſe
burgerſtraße 69).

25. April.
Aufgeboten: Sattler und Tavpezierer Heyne und Frida

Martini (Donndorf und Landwehrſtraße 7). Konditor Gerlach
und Martha Wahle (Große Ulrichſtraße 53 und Anhalter
ſtraße 8). Drogiſt olderried und Agnes Derouvaux (Eilen-
burg und Große Märkerſtraße 18). Bankbeamter Pulkowski
und Helene Jünemann (Halle a. S. und Braunſchweig
Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. Große und Martha Neubert
(Freiburg i. Baden und Halle a. S.). Photograph Schüſſel
und Eliſe Walde (Steinau a. Oder und Sprottau). Brief
e Hunold und Emma Schakel (Siersleben und Sanger-

auſen).
Eheſchließungen: Kaufmann Zühlke und Selma Bunge

(Berlin und Luiſenſtraße 12). m rung undLuiſe Kerſtan (Thomgſiusſtr. 44). Motorwagenführer Schade
und Thereſe Fiſcher (Ammendorf und Königſtr. 4)

Heboren: Hilfsheizer Zimmermann S. (Torſtraße 20).
Arbeiter Karaſch T. (Raffinerieſtraße 32). Bäckermeiſter Förſter
S. Schwetſchkeſtraße 26). Maurer Maedicke T. (Schmied-
ſtraße 23). Arbeiter Thate S. u 7 72 Bäckermeiſter
Hartmann S. (Schloſſerſtraße 19. Arbeiter Fuchs T. (Jakob
ſtraße 47). Kutſcher Gründler T. (Melanchthonſtraße 45).
Stenograph Schwarze S. (Mansfelderſtraße 42). Kaufmann
Berghammer S. (Merſeburgerſtraße 16). Jngenieur Adrian

nbachſtraße 1). Lokomotivführer Beige S. (Meckel
traße 23).
Geſtorben: Bäckermeiſter Winkler, 61 J. Gackebornſtr. 4).

Güterexpedient a. D. Felix, 72 J. Königſtr. 16). Wwe.
S Jäntſch, 53 J. (St. Eliſabeth Krankenhaus). Arbeiter

chondorf Eheſfrau, geb. Grunewald, 31 J. (Klinik). Arbeiter
Walter T., 2 J. (Klinih. Arbeiter Jacobs, 45 J. (Bergmanns
troſt Wwe. März geb. Rolle, 75 J. (Meckelſtr. 14).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 24. April.
Geboren: Korpsdiener Preußer S. Georgſtraße 1). Kauf

mann Staudtmeiſter S. (Deſſauerſtraße 20). Maurer From
mann S. (Trothaerſtraße 81 a). Handarbeiter Bode S. (Breite
ſtraße 31). Dachdeckermeiſter Böhm S. (Kronprinzenſtraße
Jnvaliden Keſſelheizer Buſch S., (Saalwerderſtraße 5). Kaumann Schellbach S. (Goetheſtraße 8).

Geſtorben: Maurer Uebe T. 1 J. (Trothaerſtraße 37).

Quittung.
eitz. die ſtreikenden Bergleute ſind eingegangen: t

willige Gaben an die Streikburegaus: Luckenau 15.30, Trebnitz
35. Meuſelwitz 41.77, Teuchern 150.30, Zeitz 16 Mk.

W. Gerhardt.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

aße 2

r r Holzarten ſtets in überraſchend reicher Aiswahl
zublikum ohne jegliche Aufdringlichkeit jederzeit gern anheim.

Fachverein der Zimmerer von Halle u. II.

Sonnabend den 28. April abends S Uhr
im Saale des Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

v (eneral-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Abrechnungsbericht vom 1. Quartal.
2. Die Sperre beim Bauunternehmer Kutseher. Freitag3. Beriohierstatinng vom IV. Kongress der Freien Schlach erſt

Vereinigung deutscher Gewerkschaften.
4. VereinsAngelegenheiten.

n Anbetracht der wichtigen Punkte iſt es Pflicht der Mitglieder,
vollzählig zu erſcheinen.
lichen See attene jedes Mitglied verpflichtet iſt, den 1
So völlige Arbeitsruhe zu feiern.
ArDöMer-Srdude- Süoſoln, Strohhüte, Batisthauben, ehe e

d Jungen Hutzrennach militäriſcher Art ſehr dauerhaft a r die beſte Auswan bei allformer iändſge haun erin Tücht. Metallforner enJ- Sierniieni, äeru. Max Zernao

er Vorstand-

Freitag Schlachtefeſt.

6. Gerig, Roſeuſtt.2.

Freitag
Schlachtefeſt.
B. Zschornitz

v Martinſtraße 8

Freitag

Vr. PotevsBlumenthalſtraße 27.

Kellner
erhalten

Ausnahme Preise
auf ämtliche Waren

ſPrcrich Palte,
Möbel Magazin,

imHerrenartikel CGeschäft Geiststrasse 28,

Adolf Preiss.
Gr. Steinstr. 58.

btetet ſtets Gelegenheitskauf jeder Ar
Möbel, als in Eiche, Nutzbaum, Maha

J goni, Birke, echt u. imit., Garunikuren,
Diwans, Paneel u. andere Sofas.

Advokatenweg 30.

Rossfleiselh
ai durch ff. Wurſt, jeden Abend warme

ürſtchen.
Fekarcadts Rosssehlächterei

Kompl. Salon-, Wohn und
KSchlafzimmer- Einrichtungen.

II

Kompl. Ausſtattungen im Preiſe von
150 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.

prima Ware Hehacktes, Rolladen für den Bau landwirtſchaftl Maſchinen Tüchtige Schlosset
erner wird darauf hingewieſen, daß laut Beſchluß der außerordent- und Bratenfleiſch 35 Pf. alle Sorten werden ſofort eingeſtellt von und Sehmiede

Bisenwerk Bossleben, A- G m

Rossleben a. d. Vnstrut. arl Köckort,
Fabrik für Eiſenban, D

Täglich 20 Mark a. mehr
Geists

tägl. ar Verlanger Sie ſo
fort Kata m. in. finden dauernde Beſchäftigung bei te heißt rei Herm. Winizer, Sangeſtreße 21. er hnn baren an

beiter für Ro d
Zu erfragen bei
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S woernburg-gier
üst und bleibt Marke erstoen Rangres.

Niederlage Halle a. S.
Krausenstrasse Telephon 305.

Se II St holzarbeiter und in vWogrnen Jojt r r ne
AIIZ! ſabriſen beschäſtigte Arbeiter C0IIZ:

o
A

S 2

S4 24

V

S
d

W

7
J

a

S

S

AAA

oe

4

e

öffentliche nMorgen Sonnabend 7 Uhr in der Wilhelmshöhe Bergarbeiter- Konferen?.
foöffentl. Versammlung, Tage rer1. Der Skreik der witeldentſgen Hergarbeiter. n

Tagesordnung: Welche Antwort geben die Arbeiter assf 2. Diskuſſion
die Drohung der Holzindustriellen mit Bezug auf den ſ. Mai 76- Die Belegſchaften der Braunkohlengruben wie die Streiken

In diese Versammlung muss jeder Holzarbeiter und jeder in Holzwarenfabriken gen, ferner auch die Werksverwaltungen reſp. Werksbeſitzer werden e
beschäftigte Arbeiter, der noch etwas auf sich hält, gehen. Der Einberufer. höflichſt erſucht, dieſe Konferenz durch Ver reter zu beſchicken. n

it7 z Stadt-Thrater Halle a. S. t39kt Boc kwita! Seelen da 27, Apri Arbeiter Gesangverein Teuchern.
Berg-, Gruben- und Fabrikarbeitor, Haurer, 2immerer, a vent Glegrularten giltig Sonntag den 209. April 1906 im Gaſthof zum grünen Baum: v

Bauarbeiter etc. 521 0 i t r ri. bSonntag den 29. r 1906 m s 3 Uhr in Albertz ung in 1 Auſzns t S esangs 0 e aZiege ſchennr am tters erg ei nach Sophokles Unfang abends S Uhr. E
von Hugo n. und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt eingeladen. te

F y i tz ch en Kuhblank. Der Arbeiter-Gesaugverein. h
Tagesordnung in 1 Akt aus dem Zyklus 71. Die Zuſtände im Eiſenwerk Lauchhammer und den hieſigen Braun Morituri“ von Hermann Sudermann. ein- en. er ie eritz. n

kohlengruben und Brifkettfabriken. Knfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.2. Die Shaßregelvngen der Genoſſen Starke und Hausdorf.
3. Die Notwendigkrit des gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes und Sonnabend den 28. April Zu der am Sountag den 29. April ſtattfindenden

Gründung eines Gewerkſchaftskartells für Vockwitz und Umgegend. 221. Ab.Vorſt. arten ungiltig er Fmn wer h I.
u Der eher e e re Venefiz t drditemn Fanny meiner neueingerichteten Lokalitäten ladet Freunde und Genoſſen freundlichſtSee er Herr Thärmann, Ingenieur Blumenthal und der ein Karl Krüger, Koswiger Chauſſee 10.re aus der näheren und weiteren Umgegend! Ahpitiert für einen Ein Tra opfen Gift.

Maſſenbeſuch Der Einberufer. Schauſpiel in 4 Am Ginwenkhal. Bostaur an zur Lemwe, du d e est

Weissenfels. Bier S ari Rarter,Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands. W all g

h den 28. April abends S Uhr in der un GIie den Versa man ung Nur noch verige TageTage J ordnung: 11. Bericht von der Gaufonferenz in

Das gros 0
2. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſchemen.

Die Ortsverwaltung.Aſſem. Konſunverein für Rüſlberg a. C. Oster Programm. h

Bern el UnionGonntag d. 6. Mai nachm. 3 Uhr im Gafthof Preußiſcher Hof:

Dampf- Färberei und chem. ReinigungsAnstaltGeneral Versammlung. ſahen
Zarbarastr, 2a. Falle a. S. Feaernspr 2923.Tagesordnung: et ist. Der Zetrieb dest über das abgelaufene Vierteljahr.n Vorſtand und Aufſichtsrat. alla- Theaters erleidet da Besitzer: Hahnemann Köhler.z. Abänd der S 4, 15, 16, 18, 26, 40, 44, 53 und 50.S t über die einzukührende Sterbeunterſtützung. d r r kigne löden:

6 eetzung der Kaution des Lagerhalters, S 37.
güſtgen Zuspruch.

Dor Aufalehterats des Allgem. Konzum vereins für MHäklherg a. E.und Vmgegend, eingetr Genoſſenſchaft mit beſchr Haftpflicht.

Apolb-Thoater
Gustav Klabe, Vor itender.

Direktion Gustav Poller.,

m

D.

Geistst. 29, L. Wuchererstr. 65, Merseburgerstr. 5
Zwingerstr. 28, ab 1. Mai 1906 Grosse Steinstr. 34,

Annahmestellen in allen Stadtteilen dureh Plakate kenntlich,
Be Tadelioses Reinigen wie Färben von Damen-,Herren- und Kindergarderoben, Dekornations Gegenständon,

Teppichen eto. Decatur neuer Stoffe.
Sorgfältige Wäscherei u. Spannerel von Gardinen, Stores pp.

mit Appretur „Auf Neu“,
Abholung und Zurücklieferung Kkoetenlos durch unser Geschirr

d

Einige ordentliche nüchterne Kmmengdorf.Vortrefflich sind:
Renarechh a ſind n ener Bauschlosser Suehrnadeben Wegez ör ß 90 67- r Emil Meorver werden für leichte rer in Frauga Woisaleder Friedenſtr. 4

hin Ken dauernde Stellung verlangt bei hohem eute Nacht entſchef ſanſt ne
bei den g

ſönlichkeiten der

Les Luhblins,
en Per Lohne und Akkord. z Krankheit innigſt elFriedrich Martin, kurzer Krankheit unſere inn gſta

Fabrik für Eifenkonſtruktion und im Alter von 2 Jahren u. 11 Monaten.Dresduer Pelvenboller-Pbaer.
Vornehmer Auſitkak-Aftt. z ge e r a Dies gen tiefbetrübt an n

s alter nahbstsPoesner Raiphen u r e e e u. u. 7 7mit ſeinen humor. gern Suche ver 10. Mai Die Beerdigung ſindet amT 7 J tücwtigen Barbiergehilfen. abend nachmittag 4 Uhr von der ine
Hermann Müler, Liebenauerſtr 166. aus ſtatt.
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